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Ausdrücken abgefaßtes Glückwunschtelegramm.
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66.

Während das Bahnhoskrokodil der Wiese zueilte, 
gab Emma Bechtold einen Wink mit den -lugen unö 
verschwand in dem dichten Buschwerk. In dem Augen
blick, wo Bechtold ihr nachkam, nahm sie ihn bei den 
Händen, und rief: „Nur keine lange Vorrede sonst 
kommt das Krokodil und stört uns wieder. Ich weiß 
ohnehin, Herr Bechtold, was Sie mir zu sagen haben. 
»Dann wMen Sie, meine liebe, einzige schone Emma 
daß ich Sie über Alles liebe." "Das weiß ich langst, 
erwiderte das reizende Mädchen, „und hostentlich sind 
Sie ebenso sicher von mir wiedergeliebt zu werden." 
Schon kam Schw'edecke wieder herangekeucht und man 
hörte ihn Emma's Namen rufen. Da Gefahr in 
Verzug war, zog Bechtold rasch das hübsche Mädchen 
an seine Brust und gab ihr zwei herzhafte Kusse. 
Dann trennten sich die Liebenden, und Emma kehrte 
Zu ihren Freundinnen zurück.

Seit diesem Tage sann Bechtold unablässig darauf, 
Herrn Schwedecke durch irgend ein Mittel aus dem 
Sattel zu heben, denn während er selbst Emrna's 
Herz erobert hatte, wurde Herr Schwedecke von den 
Eltern begünstigt da dieser über ein ganz respektables 
Vermögen gebot.' „Ich bin zu Allem entschlossen," 
sagte Bechtold eines Abends zu Emma, als es ihnen 
wieder einmal gelang, ein paar Worte vertraulich zu 
wechseln. Nöthigenfalls ermorde ich den Kerl hinter
rücks." Um Gotteswillen," rief Emma, „wo denken 
Sie hin?'" Erschrecken Sie nicht, ich werde ihn 
nicht mit dem" Dolch anfallen ä la Italiana, sondern 
nur moralisch umbringen, sobald sich eine halbwegs 
günstige Gelegenheit ergiebt."

Eines Abends kam das Bahnhofkrokodil auf den 
Perron, als Emma zufälliger Weise allein mit ihrem 
Strickstrumpf auf der Bank saß und Bechtold eine 
amerikanische Zeitung in der Hand, vor ihr stand. 
„Denken Sie/' sagte er gerade zu dem gespannt 
lauschenden Mädchen, „zweihundert Personen ver
unglückt, zweihundert Todte und Verwundete, das ist 
schrecklich." „Mich schaudert es," erwiderte Emma 
und machte eine Bewegung, wie wenn sie in 
That vom Fieber geschüttelt wurde. Da stürzte 
Bahnhofkrokodil herbei.

„Was haben Sie gesagt?" rief Schwedecke, 
denn ein Ungli'uk geschehen?" „Ein schreckliches 
glück," erwiderte Bechtold mit Pathos, „denken Sie, 
Zusammenstoß zweier Züge, zweihundert Personen 
todt und verwundet." Damit verließ er den entsetzten 

Schwedecke und eilte in das Bureau. „Zweihundert 
Personen todt und verwundet," wiederholte Schwe
decke, „und wo? Hier in der Nähe? Gewiß in 
Oberndorf, wo der lange Tunnel ist?" „Ganz rich
tig," erwiderte Emma, „soeben ist eine Maschine 
hingefahren, um die Verwundeten zu holen."

Und Niemand in B. hatte eine Ahnung von 
diesem Ereigniß. Das war geradezu ein Triumph 
für unseren Schwedecke. Er nahm flüchtig Abschied 
von Emma und eilte zurück in die Stadt. Unterwegs 
litt er namenlose Qual. Sollte er zuerst auf das 
Telegraphenamt stürzen und an das Journal in der 
Residenz berichten, für welches er ab und zu kleine 
Correspondenzen schrieb, sollte er seine Freunde auf
suchen oder vorerst in den Bierstuben die große r 
Neuigkeit verkünden? Endlich entschloß er sich für 
das Telegraphenbureau. Hastig trat er ein, verlangte 
ein Blankett, tauchte die Feder zu tief in das Tinten
faß und bespritzte dasselbe in der Aufregung. Wüthend 
ballte er es zusammen und nahm ein zweites. Dies
mal, wenn auch mit zitternder Hand, brächte er das 
Telegramm glücklich zu Stande. Als der Beamte 
dasselbe überlas, rief er aus: „Ein solches Unglück 
bei Oberndorf! Das ist ja schrecklich!" „Ich bitte," 
rief das Krokodil, „schicken Sie nur das Telegramm 
sofort ab, damit mein Journal den anderen zuvor- 
kommt," und dann, nachdem er bezahlt hatte, stürzte 
er fort. In rasender Eile lief er von einer Bierstube 
in die andere, von einem Kaffeehaus in das andere, 
und überall verkündete er mit Stentorstimme die 
schreckliche Botschaft: „Zweihundert Todte und Ver
wundete, eine Maschine eben abgefahren, um die 
Verwundeten zu holen." Dann — es war indeß 
spät geworden, — klingelte er an verschiedenen Haus
thüren und weckte jene seiner Freunde, welche bereits 
zur Ruhe gegangen waren.

In kurzer Zeit war es ihm gelungen, die ganze 
Stadt B. in eine beispiellose Aufregung zu versetzen. 
Alles eilte auf den Bahnhof, um den Zug zu sehen, 
der die Verwundeten bringen sollte. Endlich kam auch 
Schwedecke wieder auf dem Perron an. Zahlreiche 
Neugierige waren hier versammelt, aber Niemand 
wollte etwas von einem Zusammenstoß, von einer ab
gesendeten Maschine wissen. Der Stationschef, ärger
lich über die Aufregung und Verwirrung, die es gab, 
rief Herrn Schwedecke ziemlich barsch'zu: „Sagen 
Ste mir, Sie Unglücksmensch, wer hat Ihnen denn 

Telegraphische Nachrichten.
* Halle, 16. März. Der außerordentliche Pro- 

fessor für innere Medizin Dr. Bernhard K u e ß n e r- 
ein sehr gesuchter Arzt ist gestorben.

Wiesbaden, 16. März. Der Geheime Korn- 
merzienrath L o t i ch i u s, Mitglied des Herrenhauses, 
ist heute in St. Goarshausen gestorben.

Pest, 16. März. Abgeordnetenhaus. In der 
fortgesetzten Berathung des Adressenentwurfs sprach 
sich Jokai entschieden gegen die Bestrebungen zur 
Errichtung einer s e l b st st ä n d i g e n u n ga'ri scheu 
2 r Die Zweitheilung der Armee würde
die Alliirten, welche nicht mehr auf eine mächtige 
Hilfe der Armee rechnen könnten, von Merreich= 
Ungarn abwendig machen. (Lebhafte Zustimmung.)

Paris, 16. März. Carl Egon Fürst zu 
Fürsten ber g geb. am 4. März 1820, Haupt 
des Gesammthauses Fürstenberg, erbliches Mitglied 
de» preuß. Herrenhauses und Kgl. preuß. General 
a la suite d. A. ist gestern Abend 10| Uhr in Folge 
b0Il uen^a doppelseitiger Lungenentzündung 
nach schwerem Kampf verschieden.
<vx 16. März. Die Abendblätter melden, die 
Volizei habe bei mehreren Anarchisten wahr- 
sthemlich zur Bereitung von Explosivstoffen bestimmte 
Ehemikalien sowie auch leere Patronen und Granaten 
gefunden. Gegenüber mehrfach geäußerten Behaup- 
lungen, daß der Fremdenzufluß wegen der in Folge 
der Explosionen entstandenen Beunruhigung geringer

, und daß zahlreiche Fremde wieder abreisten, 
erklären ine großen Hotelverwaltungen, der Fremden- 

habe sich bereits vor den Dynamit-Attentaten 
ledijsilch wegen des schlechten Wetters verringert

Konstantinopel, 15. März. An Bord des 
fÄ? August»" bet Haniburg-
Ammkanljche» Packetsahrt - Mim - Gesellschaft land 
heule zu Ehren des beulschen Botschafters 
R Ä”'1’ An Festessen statt, an welchem der 
« ± ' 8°mMe, drei Grohwürdenträger des

das Personal der deutschen Botschaft und 
Sh£eiltJcl)ex Generalkonsulats sowie die deutschen

B-ud- warmer Freundschaft sonL» an» u v 
mCrte>ll9,..il bcr J"tarG°n verbünde"? 1“^®« 
Pr vatsekretar des Sultans, Kiasim Bev tnXt/f 
§,l*n Sinne auf Kaiser Wilhelm un?'die Kaiser n 
ntÄ Der Botschafter v. Radowitz trank
nn, das Schiff Augusta Victoria" und das Gedeihen 
Q, cl'^^Ä^Ä^^Eanischen Packetfahrt-Aktiengesell- 

®te »Augusta Victoria" geht morgen früh 
nach Piraus in See. Der „Agence de Costantinople" 
zufolge sandte Kaiser Wilhelm an den Sultan aus

Deutscher Reichstag.
195. Sitzung vom 16. März.

k S«ortHunß r der dritten Lesung der Novelle zum Krankenkassengesetz bei § 6a.
:t$ierä“ %gen Anträge vor von den Abgg. Dr. Gut- 

unb^Dr.^GutsleHch'sdft.)^ö^^ ®r- $>l«

b°?LLtekthA Abbruch

(dfr.) befürwortet die Annahme 
seines Antrages. Es handle sich hier um eine vor
wiegend sanitäre Frage, deren Lösung für das öffent- 
lichc Interesse von schwerwiegender Bedeutung ist 
und zwar gerade bet geschlechtlichen Krankheiten.

zlög. Ho ffel zieht seinen Antrag zurück.
Abg. Dr Gut fletsch (dfr.) findet die Ent

ziehung der Unterstützung bei einer mit Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte vorliegenden strafbaren Hand
lung für vollkommen gerechtfertigt

Abg. Frhr. v. Stumm (nat.-lib.) hält durch die 
Annahlne des Antrages Hirsch-Gutfleisch die öffentliche 
Äitckichkeit schwer gefährdet. Abg. Singer (Soz) 
halt dem Vorredner entgegen, daß es sich hier nicht 
utn bin Sittlichkeits- sondern Krankenkassengesetz 
handle, sittlich sei es gerade, für die baldige 

ung derartiger Leiden zu sorgen. Der Antrag 
Hirsch - Gutfleisch wird gegen die Stimmen der 
Lozialdenwtraten, Freisinnigen und der Mehrzahl der 
Nationalliberalen abgelehnt. § 6a wird mit dem 

Dr. Gutfleisch u. Gen., daß statt 
„der Schädigung der Kasse durch Betrug" zu setzen 
ei »durch eine mit Verlust der bürgerlichen Ehren

rechte bedrohte strafbare Handlung" angenommen. 
Ebenso werden die §§ 6—26 ohne weitere Discussion 
?SOtTn- A 8 26a stellen die Abgg. Dr. Gut- 
fleifch u. Gen. denselben Compromißantrag wie zu S 6a.

Abg. Grillenberqer sSm.l bittet 
McktÄ!ü"k, bfe^e§x Paragraphen, oder wenn dieses 
das hie 7en 1)60 Zusatzantrag anzunehmen, 

c gekürzten Beträge nicht allein der Zwangs- 
f0"?ern • ^en betheiligten Kassen zu gleichen 

Theilen uberwiesen werden. 1 B
h (»at-Aib.), Mirbach (Reichsp.),
v. d Schulenburg (cons.) und v. Strombeck (Ctr.) 
beantragen die Wiederherstellung der in 2. Lesung ab- 
g lehnten Bestimmung der Regierungsvorlage. Dieser 
Antrag, .wonach die Versicherten verpflichtet werden 
konnen, fedoch nicht bei Verlust der Ansprüche an die 
Kasse, dieser die Mehrversicherung bei anderen Kassen 
^nnLn A^r Woche anzuzeigen, wird angenommen; 
öei Antrag Gnllenberger dagegen abgelehnt.

Die Jl 55 werden ohne erhebliche Discussion 
angenommen.
Seita*t6u®g6Un8: Tagesorbuuug:

^"^rd, ein? durch seine Grobheit bekannter Packer. 
„Wie ein Krokodil fieht er aus." „Richtig, richtig," 
rief Emma, „ein Krokodil ganz und gar," und so be- 
«nhn?nffr Schwedecke den Beinamen „das
R bn^ , und derselbe verbreitete sich vom 
Bahnhof in die Stadt und von hier aus in die 
diesem^ daß ihn mehr Leute unter
lichen Onanien kannten, als unter seinem wirk-

Besonders unangenehm wurde Bahnhofkrokodil dem 
armen Karl Bechthold. Dieser war nämlich 
schwärmerisch in die schöne blonde Emma verliebt, und 
las schon seit langem in ihren guten, freundlichen 
blauen Augen eine Erwiderung seiner Neigung, aber 

mit Emma auszusprechen, da 
und tor6Äfenabl un°b,°„ig an Ihrer Seite ivar 

Ä8 tabh°!t den Ho, machte.
auf bet 9V, ? ?,lc ®“n,e" der Bahnbeamten 
Ln-U ptaudnn. und zu stricken. Ar war L w° 

Worte mit ihr AnA""! ®mmo ""Hern und einige 
nkfifa Ls ?bchseln konnte. Harmlose Worte die 
den Rllffpn ? hatten, aber doch im Verein mit 
baue? . ^ne unsichtbare Brücke
Endlirb vr!t V Zwei junge Herzen verbindet,
den doch eine Gelegenheit für die Lieben-
auf'die^auszusprschen. Das Krokodil war 
arronatm? ’n gekommen, eine Landparthie zu 
eine ftöhiicfip 1etne ^de zog eines Nachmittags 
nahen ,Schaar von Alten und Jungen in den 
und t)Ur fönfpaUd,f mit Proviant versehen
Feuer anaelünliPi J ner hübschen Waldwiese ein 

z^^such?n und d?s^^ Wald^ iim RAstg

HÄW" "** iU Cl"”
^pr5p„ in Ä?bdecke war unausgesetzt auf Emma's 

SL ?(’r bereits zum zweiten Male die 
schleppe herabgetreten hatte. Vergebens suchte sie 

äu werden, um mit Bechthold ein paar 
Worte wechseln zu können. Da kamen ihr ihre 
Freundinnen, welche die Sachlage erriethen, zu Hülfe 
und beluden Alle Herrn Schwedecke mit dem Reisig, 
dos sie aufgesammelt hatten. Dann riefen sie alle 
zugleich: „Nun rasch hinab und kommen Sie bald wie
der, indeß haben wir hier wieder einen ordentlichen 
Haufen beisammen."

Das Bahnhofkeokodil.
Von Carl Winter.

Nachdruck verboten, 
die Städten spielt der Bahnhof gleichsam
da zu den Ep»^d"U6ungslokales. Die Leute gehen 
die r'lbreisenÄ bte^urcht^h bie Ankommenden, 
man etwa eine'Meneap^ ^^^^u anzusehen, wie 
So war es auch in her h ^?er ein Theater, 
ziemlich entfernt vom Welwerkehr^in^^ tofelct,-e 
stillen Bergthal lag. ln einem sonst

Unter den Habitues des Bahnhofs von B. spielte 
die Hauptrolle Herr Julius Schwedecke, ein reicher 
Pflastertreter, in mittleren Jahren, der vom Morgen 
bis zum Abend unausgesetzt aus der Stadt auf den 
Bahnhof lief und wieder zurück. Alles, was im 
Stationsgebäude und seiner Umgebung vorfiel, inter- 
kssiUe ihn auf das Lebhafteste. Er war hier förmlich 
hi Er kannte jeden Beamten, jeden Be-
irhiPhoeten' ieden Arbeiter und war mit den ver- 
Lnni Apparaten und Signalen vollständig ver- 
er nernhp0 et t?’"1 immer dort stand oder saß, wo 
bei ihren Überflüssigsten war, da er den Leuten 
Weae >var '^'^enen Verrichtungen fast immer im 
mehr läftin ,, ^urbe er dem Personale mehr und 
Art Haß g^egen^hn^». entwickelte sich schließlich eine 
namen, ben° man ihm * nur in be”T Spitz- 

Herr Schwedecke hatte nümÄ'" ;
Gesichtsbildung, welche JJÄ eigenthümliche 
herausforderte. Seine nieder?Vergleichen 
schiefen Winkel zurückgebogen mh?” n C

unb iein '»« "HpÄ

kung aufgestellt hatte, daß jeder Mensch 
rinem Thiere Aehnlichkeit habe, rief Emnm^Ä 
reizende Tochter des Stationschefs: „Wem fipfu'x 
unser Herr Schwedecke ähnlich? Er erchnett 
SnS LFnu r9fnb ™ Ungethüm, aber ich famAS 
' Ehkeit nicht herausfinden. „Sehr einfach," rief 

Polrtrfche LttgeSÄverftchr.
I rr! a n v.

Berlin, 17. März.
— In Bezug auf den Welfenfonds wird, wie 

die „Nationalzeitung" zuverlässig erfährt, das Ab
findungskapital von 16 Millionen Thaler bis zur 
Crzielung eines Einvernehmens behufs Sicherstellung 
dieser Ausgleichungssumme in der Verwahrung des 
preußischen Staates bleiben, die Zinsen aber dem 
Herzog von Cumberland ausgezahlt werden. Es 
handelt sich also nur um die Aushändigung der 
Zinsen, nicht des Kapitals. Ebenso bleibt das 
Schloß Herrenhausen und die Domäne Calenberg so 
lange in der preußischen Verwaltung, bis der Herzog 
von Cumberland auf die hannoversche Königskrone 
für sich und seine Erben ausdrücklich verzichtet. 
Die Ansichten über die Höhe der jährlichen Zinsen
quote, welche dem Herzog zufließen wird, gehen 
ziemlich auseinander. Richtig dürfte die Berechnung 
sein, daß der Herzog etwa 1,1 00,000 Mk. jährlich 
erhalten wird. Ein nicht unbeträchtlicher Theil der 
Zinsen wird durch die Erhaltung der Schlösser, 
Pensionen früherer Bedientester des Königs von 
Hannover und Verwaltungskosten absorbirt. Das 
Wtlsenfondsgesetz soll, wie die „Nationalzeitung" be
richtet, an eine Kommission verwiesen werden, da 
es zweifelhaft ist, ob das Gesetz in der vorgclegten 
Form zur Annahme gelangt. — Aus der Umgebung 
des Herzogs von Cumberland scheint folgende Nach
richt des „Herold" zu stammen: „Onno Klopp 
wurde die Oberaufsicht über die Erziehung des Sohnes 
des Herzog von Cumberland auf besonderen Wunsch 
der Exkönigin Marie von Hannover nicht ertheilt, 
weil Klopp zum Kotholizismus übergetreten ist.

— Zwischen Preußen und dem bremischen Staate 
ist ein V e r t r a g abgeschlossen worden, nach welchem 
Preußen ein Areal an Bremen abtritt, welches zur 
Erweiterung des Kaiserhasens nothwendig ist. Es 
handelt sich um die Errichtung einer Kammerschleuse

i Preußischer Landtag. 
Abgeordnetenhaus.

33. Sitzung vom 16. März.
Fortsetzung der Spezialberathung des Kultus-Etats. 

Bei der Position Staatszuschuß für die evangelische 
Landeskirche zur theilweisen Ablösung der Stolgebühren 
750000 Mk. findet Abg. Richter (dfr.) eine Bevor
zugung der evangelischen Kirche vor der katholichen. 
Die Angelegenheit kann überhaupt bis zum nächsten 
Jahr zurückgestellt werden. Die Entschädigung für 
den Ausfall der Stolgebühren hat schon einmal in 
reichlicher Weise stattgefunden, trotzdem ist aber die 
Abnahme der Stolgebühren seit der Civilstandsgesetze 
nicht besonders bemerkbar geworden. Die Aufhebung 
der kirchlichen Stolgebühren wird die kirchlichen Trau
ungen nicht zahlreicher machen. Das Hinderniß für 
viele Leute sich kirchlich trauen zu lassen, liegt in dem 
Aufwande den die kirchliche Feier erfordert. 
Minister Graf Z e d l i tz erwidert, daß es der Re
gierung fern liege, die beiden Confessionen differentiell 
zu behandeln. Bei dieser ganzen Entschädigungs
angelegenheit handele es sich garnicht um sittliche 
oder religiöse Rücksichten, sondern die Entschädigung 
für den Ausfall von Stolgebühren sei eine rein 
persönliche. Abg. v. I a g o w (cons.) erklärt die 
Zustimmung seiner Partei zu der Regierungsvorlage; 
ferner weist Redner darauf hin, daß die Grundidee 
der Stolgebühren-Vorlage nicht eine Ablösung, sondern 
eine Aufhebung der Stolgebühren sei und daß diese 
Vorlage deshalb eine sozialpolitische und ethische Be
deutung habe. Abg. Dr. E n n e c c e r u s (natz-lib.) 
hält durch die Sperrgelderzuwendung und burd) die 
abgegebene Erklärung des Ministers die Bedenren 
gegen die Parität der evangelischen und katholisck)en 
Kirche für beseitigt. Abg."Fhr. v. Heeremann 
(Ctr.) hofft auf ein Zustandekommen der Stolgebühren- 
Vorlage. Die Zärtlichkeit des Abg. Richter für die 
Wahrung der Rechte der katholischen Kirche sei für 
das Centrum neu und erfreulich. (Heiterkeit!) Abg. 
v- Ehnern (nat.-lib.) wünscht die gemeinsame 
Berathung der Stolgebühren-Vorlage mit einer ent
sprechenden Vorlage für die katholische Kirche. Abg. 
Richter (dfr.) weist darauf hin, daß man die 
9ro§e Masse des Volkes nicht daran gewöhnen dürfe, 
öffentliche Leistungen unentgeltlich zu gewähren. Für 
Nichts habe man in diesem Jahre Geld; aber für 
kirchliche Zwecke scheue man selbst die größten Summen 
nicht. Abg. Stöcker (cons.) findet es eNreulich, 
daß außer dem Abg. Richter Niemand die Ausführung 
der Resolution hindert. Die Position wird bewillig. 
Es folgt das Etatskapitel der "Mediztnal-Verwaltung 
Abg. Dr. Graf E l b e r f e l d (nat.-llb.) fuhrt Klage 
über die geringe Besoldung der Medizinalbeamten 
und wünscht die Erweiterung der Disciplinarbesugnisie 
der Aerztekamrner. Abg. Dr. Langerhans (dfr.) 
hält eine Discipliuarbefugniß für die Aerztekamrner 
unnöthig, ja schädlich. Sodann plaidirt Redne». für

die Einführung einer obligatorischen Leichenschau. 
Abg. Dr. Virchow (dfr.) ist der Meinung, daß die 
Frage der Arrzte-Disciplin ungebührlich aüfgebauscht 
worden sei und etwas Zunftmäßiges darstelle. Abg. 
Dr. Langerhans (dfr.) erörtert den Fall Jonge 
und schließt daran den Wunsch, daß das alte Ver
fahren, wonach eine gründliche ärztliche Untersuchung 
nöthig war, wieder zur Entmündigung Geisteskranker 
eingeführt werden soll. Abg. S t ö ck e r (cons.) ver
langt strengere Maßregeln gegen die Unterbringung 
angeblich Geisteskranker in Privatanstalten, ferner, 
daß ein einzelner Arzt überhaupt nicht das Recht 
haben soll, ein maßgebendes Urtheil über den Geistes
zustand eines Menschen zu fällen. Die nöthige Er
fahrung kann sich nur ein Arzt erwerben, welcher 
längere Zeit in einer Irrenanstalt thätig war.

Nächste Sitzung: Mittwoch Abend. 
Tagesordnung: Weiterberathung. 
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Eigenthum, Druck und Verlag von H. Ganrtz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Start) in Elbing.

Elbing, Freitag,



für den größten Schnelldampfer und um eine Er
weiterung des Hafens nach Norden; diese Anlagen 
werden ungefähr einen Kostenaufwand von 15 Mill- 
Mark erfordern.

— Hinsichtlich des Zustandekommens der V o l k s - 
schulgesetzvorlage des Grafen Zedlitz deutete 
die „Schief. Volksztg." an, daß das Centrum nicht 
abgeneigt erscheint, seinen Standpunkt in der Frage 
des Privatunterrichts zu verändern, um die übrigen 
dem Centrum so günstigen Bedingungen zu retten.

— Staatssekretär von Bötttcher hat für den 
21. März Einladungen zu einem parlamentarischen 
Diner ergehen lassen.

— Der „Allg. Ztg." wird in Bestätigung einer 
früheren Meldung, daß die Beschlagnahme von 
Zeitungen an allerhöchster Stelle unangenehm be
rührt hätte, aus Berlin geschrieben: Es bestätigt sich, 
daß die in letzter Zeit eingeleiteten Anklagen wegen 
Majestätsbeleidigungen ohne Wissen des 
Justizministers stattfanden und weder seine noch 
des Reichskanzlers Billigung gefunden haben. Die 
Nachricht klingt wie die „Voss. Ztg." bemerkt, recht 
sonderbar. Wenn der Regierung das Vorgehen der 
Staatsanwälte wirklich so unangenehm ist, so bedarf 
es doch nur einer kurzen Erklärung des Reichskanz
lers oder des Justizmintsters im Reichstage oder Ab
geordnetenhause, um sogleich dem „Uebereifer" der 
Behörden einen Dämpfer aufzusetzen. Da augenblick
lich beide Parlamente tagen, hat die Sache praktisch 
nicht die geringste Schwierigkeit.

— Nach offiziöser Mittheilung wird in Berlin 
die Veranlagung ein erhebliches Mehr an Einkommen
steuer ergeben. Dasselbe wird auf etwa 7 Mill. 
Mark veranschlagt, wovon etwa li Mill. Mark 
auf die Aktiengesellschaften entfällt.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Pest, 16. März. In 

dem Budgetbericht des Finanzausschusses des Ab
geordnetenhauses wird der Ueberschuß auf 14,725 Fl. 
beziffert. Der Bericht hebt hervor, für die Durch
führung der Valutaregulirung seien alle vorbereitenden 
Maßnahmen getroffen. Ueber 7 Millionen 
Staatsschulden würden aus den laufenden Ein
nahmen gedeckt werden, was ein Zeichen für die Be
festigung der ungarischen Finanzen sei.

Wien, 16. März. Die Juhaberschaft des In
fanterie-Regiments, welches bisher den Namen 
Milans trug, wird nicht auf den jetzigen König von 
Serbien, sondern auf den König von Portugal über
gehen.

Krakau, 16. März. Dem „Czas" zufolge ver
haftete die r u s s i s ch e P o l i z e i in Szczakowa (an 
der galizisch - russischen Grenze) auf die Anzeige der 
Pariser Polizei einen französischen Reisen
den, weicher Packete, die aus französischen Fabriken 
herrührendes Dynamit enthielten, nach Rußland 
schmuggeln wollte.

Frankreich. Paris, 16. März. In den 
nächsten Tagen wird dem französischen Parlament 
ein Gesetzentwurf zugehen, welcher die nöthigen Kredite 
zur Neubildung des XX. Armeecorps 
fordert. Diese Neubildung ist lange beschlossen. In 
der Motivirung wird angegeben, daß das Gebiet, 
welches das französische VI. Corps zu schützen habe, 
zu ausgedehnt sei, da die zu vertheidigende Grenz
linie nahezu 40 Wegstunden lang sei. Man werde 
also zwischen das VI. und das VII. Corps ein neues 
— das XX. — einsckieben. Für das Corps-Com- 
mando schwankt man zwischen Reims, Dijon oder 
Chaumont. — Die Kammercommission für die Vor- 
berathung deS Gesetzentwurfs betreffend die Be
dingungen, unter denen ausländische Arbeiter 
in Frankreich sich aufhalten dürfen, hat den Wortlaut 
des Gesetzes festgeftellt. Nach dem Entwürfe soll der 
Ausländer allen Steuern, welche der Franzose zahlen 
muß, unterworfen sein, namentlich auch der Militär
steuer, die jedoch unter einer besonderen Form zur 
Erhebung kommen soll.

Bulgarien. Sofia, 15. März. Nach einer 
Drahtmeldung der „Times" aus Sofia wurde 
Schischmanow, der des Mordes an dem 
bulgarischen Finanzminister Beltschew verdächtig 
ist von der Pforte auf Verlangen des russi- 
In Botschafters freigelassen, ohne Prüfung ob 
Rußlands Anspruch berechtigt sei uud ohne Unter- 
suchung der Umstände, welche Christo^ Geständniß 
bestätigen. Nachdem Schischmanow einige Tage in 

diesen Bären aufgebunden?" „Welchen Bären?" 
fragte Schwedecke entrüstet.

zweihundert Todten und Verwundeten in 
^oerndorf." „Das hat mir doch Herr Bechtold mit- 

versetzte Schwedecke, „unmittelbar, nachdem 
die Maschine abgegangen ist." „Hol' Sie der Teufel 
sammt ^hrer Maschine," rief der Statisnschef, „die 

ist ja erlogen." „Darum hat sie Herr 
Bechtold erlogen." Der Stationschef rief den jungen 
Beamten herbei. Bechtold kam und stand jetzt ruhig, 

hne mit einer Wimper zu zucken, vor dem erzürnten 
C; ( ; a? haben Sie gethan, Bechtold?" rief

eser, wie kommen Sie dazu, Herrn Schwedecke von 
^uslucksfall zu erzählen, der gar nicht statt- 

^uuden hat?^ „Ich bitte, Herr Stationschef, er- 
nirfita Cpr^eM ° habe Herrn Schwedecke gar
bau8 niÄ in seiner zudringlichen Weise

Vu ^’va^n Emma eben aus einer ameri- 
£ Zeitung den Bericht über einen Unglücksfall 

r Staaten vorlas." Damit zog 
m,Ä ^n?^i^i^^de Journa^ aus der Tasche und 
XLmTrt Stelle, welche er blau ein
geklammert hatte. „Alles klebrige ist (Erftrrbunn 
dieses Herrn, der uns schon lange genug h(er auf bem 

frört unb belästigt und deshalb von dem 
Bahnhofpersonale den lieblichen Beinamen das Babn- 
Hofkrokodil" empfangen hat." „Wa — was?" 
stammelte Schwedecke, „das Bahnhofkrokodil?"

Zu gleicher Zeit ertönte ringsum lautes Lachen 
„Das Bahnhofkrokodil," wiederholte der und jener 
und endlich rief es von allen Seiten: „Bahnhof kro- 
kodil, Bahnhofkrokodil!" Herr Schwedecke aber zog 
seinen Hut über die Ohren hinab und stürzte davon, 
verzweifelt wie Kain, nachdem er den Abel erschlagen 
hatte.

Noch schlimmer erging es ihm in den nächsten 
Tagen. Wo er ging und stand, wo er sich nur blicken 
ließ, überall wurde er von seinen Freunden und 
Feinden mit dem Zuruf „Bahnhofkrokodil" begrüßt, 
und jedesmal bekam er Fragen zu hören, wie etwas: 
„Hat sich nicht ein neues Bahnunglück zugetragen? 
Wie viele Maschinen sind unterwegs, um die Ver
wundeten zu holen?" rc. mit Grazie. „Ich bin bla- 
mirt, ich bin unsterblich blamirt," rief Schwedecke am 
Schlüsse eines Monologs aus, den er eines Abends 
in seinem Bette hielt und der ein würdiges Pendant 
bildete zu Hamlets „Sein oder nicht sein." „Ich 
kann mich nicht mehr auf der Straße sehen lassen, 

der russischen Botschaft geweilt, wurde er von zwei 
Beamten der Botschaft auf einen nach Odessa ab
gehenden Dampfer gebracht und ist jetzt in Sicherheit 
auf russischem Boden. Schischmanow ist österreichi
scher, nicht russischer Unterthan.

Niederlande. Haag, 16. März. Die Regie
rung hat der Kammer einen Gesetzentwurf vorgelegt, 
welcher die Zustimmung zu den internationalen Con
ventionen betreffend den Schutz des industriellen 
Eigenthums, die am 15. 1891 unterzeichnet wurden, 
ausspricht. Den zur Verhinderung falscher Herkunfts
angaben von Waaren getroffenen Arrangements ist 
die niederländische Regierung nicht beigetreten.

Belgien. Brüssel, 16. März. Der Afrika
forscher Premierlieutenant Morgen, welcher int 
hiesigen Colonialverein einen Vortrag über Kamerun 
gehalten hatte, folgte gestern Abend einer Einladung 
des Königs zum Diner.

Lüttich, 16. März. Vor dem Assisenhof fand 
heute die Verhandlung wegen Entwendung von 
Dynamit in Ombret in der Nähe von Lüttich 
statt. Die Geschworenen sprachen B ü st i n, 
Hansen und L a n g e n d o r f des qualifizirtep 
Diebstahls und der heimlichen Wegführung von 
Dynamit-Patronen schuldig. Der Angeschuldigte 
Hansen wurde außerdem der versuchten Herbeiführung 
einer Explosion und der Anstiftung eines Complotts 
schuldig befunden. Der Gerichtshof verurtheilte 
Hansen zu 15 Jahren Zwangsarbeit, Büstin und 
Langendorf zu 12 Jahren Einschließung; alle drei 
Angeklagte wurden außerdem auf 20 Jahre unter 
Polizei-Aufsicht gestellt.

England. London, 16. März. Das Reuter'sche 
Bureau meldet aus Petersburg über Berlin, der 
Zar hätte jüngst den persönlichen Wunsch ausge
drückt, daß keine Artikel mehr erscheinen sollten, 
in denen von Krieg und der Feindseligkeit 
gegen Deutschland die Rede sei. Dieser That
sache werde die Abwesenheit aller Angriffe gegen 
Deutschland in der russischen Presse zugeschrieben. In 
dem jüngsten Ministerrathe, welchem Schuwalow und 
Gurko beiwohnten, drückte der Zar seine feste Absicht 
aus, einen Krieg zu vermeiden.

Amerika. Washington, 12. März. Die 
Aufnahme von zwei neuen Staaten in den 
Bund der Vereinigten Staaten von Amerika steht 
höchst wahrscheinlich noch im Lause der jetzigen 
Tagung des Congresses bevor. Das Repräsentanten
haus sei für die Aufnahme von Arizona und Neu- 
Mexiko. Bei Utah sollen gewisse Vorbehalte ein
treten. Der Bundessenat andererseits wünsche Ari
zona und Oklahama zu Staaten erhoben zu sehen, sei 
aber dagegen, daß Neu-Mexiko ein Staat werde, weil 
die Bevölkerung dieses Territoriums aus zu un
wissenden Spanisch-Amerikanern bestehe. Der Grund 
gegen Utah liegt darin, daß es zum größten Theil 
von Mormonen bewohnt wird. Das Repräsentanten
haus glaubt, daß Oklahoma noch nicht eine seßhafte 
Bevölkerung hat. Es dürfte zu einem Ausgleich 
zwischen den beiden Häusern kommen, wonach Ari
zona und Oklahoma in den Staatenbund aus
genommen werden, aber erst nach der nächsten Prä
sidentschaftswahl.

Hof rmd Gesellschaft.
Großherzog von Hoffen f

* Darmstadt, 16. März. Nachdem die Aus
stellung der Leiche des Großherzogs um 4 Uhr Nach
mittags geschlossen worden war, fand gegen 5 Uhr am 
Katafalke ein Trauergottesdienst statt, welchem nur 
die Mitglieder der großherzoglichen Familie bei
wohnten, Abends 9 Uhr wird der Sarg geschlossen 
werden. Der Großherzog von Baden trifft Donners
tag früh hier ein. Prinz Heinrich von Preußen hat 
Namens des Offiziercorps der Marine einen Kranz 
am Katafalk niedergelegt.

* München, 19. März. Prinz Ludwig sowie die 
hier wohnenden, für das Großherzogthum Hessen mit
beglaubigten Gesandten Württembergs und Rußlands, 
sind heute früh nach Darmstadt abgereist.

* Wie«, 16. März. _ Die „Wiener Zeitung" 
meldet, daß für den verstorbenen Großherzog eine 
achttägige Hoftrauer angeordnet worden ist.

* Petersburg, 16. März. Anläßlich des Ab
lebens des Großherzogs ist für den hiesigen Hof eine 
vierwöchentliche Trauer angeordnet.

ich muß fort, fort muß ich, hier ist meines Bleibens 
nicht länger." Wirklich, am nächsten Tage packte er 
seine Koffer und reifte in aller Stille ab. Das heißt, 
er wagte sich nicht auf den Bahnhof hinaus, sondern 
fuhr mit einem Miethwagen zur nächsten Station, 
zu demselben Oberndorf, wo der unselige Zusammen
stoß stattgefunden haben sollte und bestieg erst hier 
den Zug, der ihn' nachher Residenz brächte.

Als die Abreise Schwedecke's bekannt wurde, 
beeilten sich die jungen Erscnbahnbeamten, sofort für 
denselben Abend ein Festessen zu arrangtren, und 
luden zu demselben auch die älteren Herren und den 
Stationschef mit ihren Damen ein. Als die Gesell
schaft bereits in der heitersten Stimmung war, brächte 
einer der Herren einen Toast auf Bechtold aus, 
während ein andere eine sehr gelungene Parodie auf 
Schillers „Kampf mit dem Drachen" deklamirte unter 
dem Titel „Der Kampf mit dem Krokodil". Schließ
lich kam auch der Stationschef in die beste Stimmung 
und erklärte, Bechtold habe sich dadurch, daß er den 
Bahnhof von Schwedecke erlöst habe, ein unsterbliches 
Verdienst erworben. „Verdienste müssen aber auch 
belohnt werden, Papa", rief plötzlich Emma, welche 
an dem unteren Ende der Tafel saß, herauf. „Da 
hast Du wieder einmal Recht", erwiderte der Stations
chef, „also stelle einen Antrag." „Ich stelle nur dann 
Anträge," erwiderte Emma, „wenn ich sicher bin, daß 
sie angenommen werden." „Ein von Ihnen gestellter 
Antrag," rief einer der jungen Beamten, ist im Vorn- 
hinein angenommen, nicht wahr Herr Stationschef?" 
„Meinetwegen, also schieß endlich los." „Gut, 
Papa", sagte jetzt Emma, indem sie sich erhob, 
mit einem schalkhaften Lächeln, „dann übernehme ich 
es, Bechtold zu belohnen, indem ich ihm meine Hand 
reiche zum Bunde für das Leben." „Wie was rief 
der Stationschef. „Ja, ja, mein Antrag ist im Vor
hinein angenommen worden", erwiderte Emma, „und 
t wir uns schon lange lieben, so wirst Du wohl 

nicht so grausam sein, uns Deinen Segen zu ver-
gern.' Alles rief Bravo und dem Stionschef 

blieb schließlich nichts übrig, als gute Miene zum 
boien Dpiel zu machen. So wurden denn die zu 
Ehren des Bahnhofkrokodils veranstaltete Abschieds
feier zugleich zum Verlobungsfeste für Bechtold und 
Emma, welche es nicht versäumten, als sie int nächsten 
Carneval ihre Hochzeit feierten, Herrn Julius Schwedecke 
eine äußerst liebenswürdige Einladung zu derselben 
zu senden.

— Vorgestern Abend waren Oberst-Lieutenant a. D. 
von Bodelschwingh, sowie Oberpräsidialrath von 
Brandenstein zur kaiserlichen Tafel eingeladen. Heute 
Vormittag nahm der Kaiser die regelmäßigen Vor- 
träge entgegen. Das Unwohlsein des Kaisers ist 
wieder gehoben und wird derselbe demnächst wieder 
seine regelmäßigen Spazierfahrten aufnehmen.

— Mit kaiserlicher Genehmigung erscheint jetzt im 
Kunsthandel eine Photographie des Sarkophags 
des Kaisers Friedrich im Mausoleum an der 
Potsdamer Friedenskirche, ausgenommen vorn Hof
photograph Hermann Stelle in Potsdam. Das Bild 
ist vorzüglich gelungen und bildet eilte würdige Er
innerung an den seinem Volke viel zu früh entrissenen 
Dulder.

* Bad Homburg, 16. März. Dem „Rhein.
Courier" zufolge trifft Kaiserin Friedrich laut hier 
eingelaufener Meldung im Monat April zu längerem 
Aufenthalt hier ein.____________ ___________________

Kirche und Schule.
* Gera. Am 10. u. 11. d. Mts. fand an der 

Amthorschen höheren Handelsschule die mündliche 
Reifeprüfung statt. Sämmtliche zu dieser zugelassenen 
Schüler erhielten das Reifezeugniß, womit auch die 
Berechtigung zum einjährigen freiwilligen ^i^tä^= 
dienst erworben ist.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 16. März. In Folge des Ablaufs 

des Handelsvertrages mit Spanien hat jetzt auch das 
Spotgeschäft leider über bedeutenden Rückgang zu 
klagen. Diese Stockung hat z. B. wie die „D. Zig." 
schreibt, die Spritfabrick von Gebr. Friedmann in 
Neufahrwasser genöthigt, nach und nach ca 60 Bött
cher zu entlassen, da sich bei dem geringen Export 
keine Beschäftigung für dieselben mehr vorfand. — 
Kaufmann L. Gieldzinskt hierselbst hat neuerdings 
für die Sammlungen zu inneren Ausstattung der 
Marienburg 2 Medaillen aus der Zeit der Ordens
herrschaft geschenkt, welche von Oberpräsidenten von 
Goßler in seinem Dankschreiben als „ein sehr erstre- 
benswerther Besitz" bezeichnet worden sind, da sie 
eine sehr wesentliche kulturgeschichtliche Bedeutung 
haben. Jede der beiden silbernen Medaillen ist 3 
Loth schwer, beide tragen das Datum 6. Febr. 1454. 
— In der ersten Hälfte des Monats März sind in 
Neufahrwasser an inländischem Rohzucker verschifft 
worden: 5000 Zollcentner nach England, 5000 nach 
Holland und 6000 nach Italien. Gesammt-Export 
in der Campagne (vom 1. Aug. bis Mitte März) 
1 381,426 Zollcentner. — In der gestern Nachmittag 
abgehaltenen ordentlichen Generalversammlung der 
Danziger Privat-Akten-Bank wurde die von der Di- 
rection und dem Verwaltungsrathe in Vorschlag ge
brachte Dividende für das Jahr 1891 von 84 pCt = 
130 Mk. pro Actie genehmigt und es gelangt dieselbe 
vom 1. April er. ab zur Auszahlung.

§§ Dirschau, 16 März. Heute Abend führte 
der hiesige Gesangverein „Liederkranz" (gemischter 
Chor) die Oper „Martha" vor einem zahlreichen 
Publikum im Gasthof „zum Kronprinzen" auf, und 
erntete durch die sonst bei Dillettanten sehr selten 
Sicherheit des Zusammenspiels wohlverdiente Aner
kennung.

* Dirschau, 16. März. Die Herstellung der 
Ueberdachung des östlichen Ueberganges aus hiesigem 
Bahnhöfe ist der „Dsch. Ztg." zufolge in dem seitens 
der hiesigen Kgl. Estenbahn-Bauinspektion anberaumten 
Termine Bauunternehmer Heuer in Mewe für 2731 
Mark übertragen worden. — Der Kellner des 
G.'schen Hotels am Markt hat sich unter Mitnahme 
einer Summe von 250 Mark, welche er dem Hotel- 
Inhaber aus dem Erlös des Büffets zu zahlen hatte, 
unsichtbar zu machen gewußt. Die polizeilichen 
Recherchen nach seinem zeitigen Aufenthaltsort waren 
bisher resultatlos.

* Marienburg, 16. März. Herr Klug ist Sei
tens des Ministers zum Direktor der höheren Töch
terschule und des Lehrerinnen - Seminars ernannt 
worden. In Sandhof hat sich der „Ngt. Z." zu
folge ein etwa 13jähriges Mädchen, angeblich Marie 
Zimut heißend, obdachlos herumgetrieben und ist der 
dortigen Armenpflege anheimgefallen. Die Mutter 
dieses Mädchens und der Stiefvater, genannt Kwiat- 
kowski, sollen im vergangenen Sommer in der Um
gegend von Marienburg gearbeitet haben und ist deren 
zeitiger Aufenthaltsort zu wissen nöthig. Das Amt 
Sandhof bittet nun um Angabe des Aufenthalts die
ser Leute.

—i Schöner?, 16. März. Neben anderen, weniger 
wichtigen Sachen standen zur gestrigen Stadtv.-Ver- 
sanimlung zur Berathung: Umwandlungsgeschäft der 
Schuld von 30,000 M. betreffend: der Magistrat 
wird ermächtigt, zum Zwecke der Herstellung eines 
Krankenhauses die nötigen Geldmittel dadurch zu 
verschaffen, daß ein gleich hoher Betrag aus einer 
anderen Kasse erhoben werde und der bisher 
amortifirte Betrag zur Errichtung eines Krankenhauses 
Verwendung finde.

§§ Tiegenhof, 15. März. In der vergangenen 
Nacht wurden die Bewohner unserer Stadt durch 
Feuerlärm erschreckt. Das Feuer war in der I. scheu 
Gerberei ausgebrochen und legte diese in kurzer Zeit 
fn Asche. Glücklicherweise befanden sich zur Zeit 
keine Vorräthe darin, immerhin aber ist der durch den 
Brand verursachte Schaden bedeutend. Ueber die Ent
stehungsursache des Feuers ist nichts bekannt. — Der 
Besitzer S. Thimm aus Tigerweiden, welcher sein in 
Neustädterwald belegenes Grundstück seit einem halben 
Jahre vergeblich zu verkaufen suchte, hat dasselbe nun
mehr an den Brodfahrer G. mit der Hälfte des dazu 
gehörigen Landes für eine jährliche Pachtsumme von 
450 Mk. verpachtet.

* Aus dem Kreise Carthaus, 16 März. Für
die Ermittelung des Brandstifters, welcher in der 
Nacht vorn 1. zum 2. Februar d. Js. im Dorfe 
Jamen Feuer angelegt hat, durch welches zwölf 
Gebäude zerstört wurden, ist von dem Regierungs
präsidenten eine Belohnung von 300 Mark ausgesetzt 
worden. _ _ „

* Aus dem Kreise Schwetz, 15. März. Daß 
unrecht Gut nicht gedeiht, mußte der frühere Ver
walter N. in S. und sein Bruder, der Mühlenbesitzer 
N. in Sch. erfahren. Als der Erstere noch in seiner 
Stellung war, ließ er aus dem Speicher, welchen er 
zu verwalten hatte, lange Zeit des Nachts durch einen 
Verwandten zu feinem Bruder Getreide schaffen und 
vermahlen. Als aber das saubere Bruderpaar uneinig 
wurde, kam die ganze Dieberei ans Tageslicht. Beide 
sehen nun ihrer Bestrafung entgegen.

* Graudenz, 16. März. Gestern 6 Uhr waren 
auf dem Rathhause der Magistrat und die Stadt
verordneten sowie die Mitglieder der Schuldeputation, 
rc. versammelt. Oberpräsident von Goßler erschien 
in Begleitung der Herren Regierungs-Präsident von 
Horn und Oberbürgermeister Pohlmann und ließ sich 
zunächst die Mitglieder des Magistrats und der 

Schuldeputation und Herrn Stadtverordneten-Vor- 
steher Schleiff vorstellen, der wiederum darauf bte 
Vorstellung der Stadtverordneten übernahm. Ueber 
ein und eine halbe Stunde blieb der Herr Ober
präsident in dem Saale. Für jeden der Anwesenden 
hatte er ein verbindliches Wort. Sichtlich intereftirte 
ihn das hiesige Fabrikwesen. Er erkundigte sich nach 
der Anzahl der Arbeiter und der in ihren Fabriken 
gebräuchlichen Arbeitssysteme, bei den Vertretern der 
Kaufmannschaft im Kreise der Stadtverordneten nach 
der Ausdehnung der Graudenzer Handelsbeziehungen. 
Ueber die städtischen Verhältnisse zeigte er sich auf 
das Genaueste unterrichtet. Schließlich unterzog er 
die zum Stadtjubiläum von verschiedenen Nachbar
städten überfanbten Glückwunschurkunden einer ein
gehenden Besichtigung. Auch Regierungs-Präsident 
von Horn unterhielt sich lebhaft mit den Vertretern 
der Stadt. Es kam dabei auch die Rede auf ein 
„neues Rathhaus" und als die Aeußerung fiel, daß 
auf ein neues Seminargebäude gewartet würde, 
meinte er scherzend „bann müssen Sie sich beeilen, 
daß Sie den Anschluß nicht verfehlen. Heute Vor
mittag begab sich Herr v. Goßler in Begleitung der 
Herren Landrath Conrad und Oberbürgermeister 
Pohlmann in die höhere Bürgerschule, um der Ab
gangsprüfung beizuwohnen.

* Thorn, 15. März. Wegen unbefugter Be
förderung von Auswanderern wurde der Kauf
mann David Wollenberg aus Gollub verhaftet. Dcr 
gewissenlose Mensch, welcher bereits mehrfach dieser- 
halb vorbestraft ist, wollte wieder eine 13 Köpfe 
starke Schaar russischer Auswanderer nach Hamburg 
fpediren, um sie von da einem sehr zweifelhaften 
Geschicke entgegenzuführen.

* KönigSberg, 16. März. Der 16. Ostprenßische 
Provinztal-Landtag wurde heute Mittags 1 Uhr durch 
den Oberpräsidenten Grafen zu Stolberg geschlossen. 
— Der Kaiser hat der unverehelichten Klara Stritzel 
hier eine Nähmaschine als Geschenk bewilligt. — Ein 
unbesonnener Versuch, das Pregeleis zu überschreiten, 
endete gestern Abend gegen 10 Uhr noch ziemlich 
glimpflich. Ein anständig gekleideter Mann, welcher 
von der Kneiphös'schen Pregelseite aus die gegenüber
liegende Lastadie schnell erreichen wollte, indeß die 
Fähre bereits außer Betrieb vorfand, bestieg ungeachtet 
der dort angebrachten Warnungstafel das Eis und 
brach kurz vor dem gegenüberliegenden Ufer ein. Er 
vermochte indeß noch, einen der dortigen Ternpfähle 
zu erfassen, hielt sich an demselben fest und wurde 
gerettet. — Am 12. d. feierte die Königsberger 
Ltedertatel ihr elftes Stiftungsfest durch Concert und 
Tanz in den Räumen der deutschen Ressource. — 
Am 15. d. Mts. hielten die Religionslehrer der 
Synagogen-Gemeinden Ostpreußens ihre fünfte Ver
sammlung in hiesiger Stadt ab.

* Aus Masuren, 15. März. Daß man durch 
einen Hecht ums Leben kommen kann, klingt gewiß 
höchst unwahrscheinlich, und doch hat sich dies, wie 
dem „G." berichtet wird, in Wronken ereignet. Der 
zwölfjährige Knabe des Eigenkäthners R. begab sich 
auf den See, um Fische zu angeln. Als nun ein 
großer Hecht anbtß und der Knabe ihn anfaßte, um 
ihn besser durch die kleine Oeffnung der Eisdecke 
hindurchzubringen, biß ihm der Hecht die Pulsader 
durch, so daß das Blut in Strömen rann. Vergebens 
warteten die Eltern auf die Rückkunft ihres Kindes; 
als sie sich nach dem See aufmachten, bot sich ihnen 
dort ein schrecklicher Anblick dar. Der Knabe war 
noch eine kurze Strecke gegangen, in Folge des 
Blutverlustes aber bald ohnmächtig geworden und 
verblutet.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland. 

Nachdruck verboten.
18. März: Veränderlich wolkig, lebhaft win

dig, Niederfchläge, kalt. Sturmwarnung für 
die Küsten.

19. Mänz: Feuchtkalt, wolkig, bedeckt, Nieder
fchläge, Lebhafter Wind a. d. Küste.

20. März: Wolkig, strichweise Niederfchlag, 
ziemlich milde.

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 17. März.
* (Personalien beim Militär.] Eschborn, 

Prem.-Lieut. ä la suite des Feld-Artillerie-Regiments 
Nr. 36 und Directions-Assistent bei den technischen 
Instituten der Artillerie, der Pulverfabrik bei Hanau 
zugetheilt; B end er, Justizralh, Divisions-Anditeur 
der 2. Division in Allenstein (früher in Danzig) als 
Garnison-Auditeur zur Commandantur Königsberg, 
Bojanowski, Garnison-Auditeur zu Neiße, als 
Divisions-Auditeur zur 2. Division versetzt.

* sJm Interesse des Allgem Deutschen 
Schulvereinsj fand gestern Abend eine Versammlung 
im kleinen Saale des Casino statt, zu welcher — die 
Mitglieder des „Liederhain" das stärkste Contingent 
der Besucher stellten. Es waren außer diesen und 
den Einberufern der Versammlung, die Herren 
Pfarrer Bury, Stadträthe Häusler und Wernick, 
leider nur etwa 20 Personen, zumeist Damen er
schienen, die dem Vortrage des Herrn Dr. v. Seyd- 
litz-Königsberg, der die Lage der Deutschen in 
Oesterreich schilderte und zum Beitritte zum Schul- 
verein (Jahresbeitrag 3 Mk.) auffordrrte, mit leb
haftem Interesse folgten. Mehrere der Anwesenden 
erklärten sich denn auch zu diesem Beitritte bereit- 
Vor und nach dem Vortrage brächte der Liederham 
unter Direktion des Herrn Korell einige paffende 
Lieder zu Gehör.

* (Der Perfonenzug Nr 14], welcher um 
10 Uhr 38 Minuten von Königsberg hier eintreffen 
soll, hatte heute eine Verspätung von 30 Minuten 
und mußte hier durch den Courtrzug überholt 
werden. ■— Beim Eisenbahnbetriebsamt Danzig 
finden voraussichtlich vom 1. April folgende Ver
setzungen statt. Der Stations-Assistent Stiemert von 
hier nach Neufahrwasser, der Stations-Aufseher Bode 
von Simonsdorf nach Marienburg als Stations
Assistent und der Stations-Assistent Kiesewetter von 
Marienburg nach Simonsdorf als Stations-Aufseher, 
der Stations-Assistent Köpp in Danzig l. Th. als 
Stations - Aufseher nach Strausberg (Betriebsamt 
Berlin) und der Locomotivführer Kißner in Dirschau 
nach Königsberg.

* (Wichtig für Gastwirthe] ist nachstehende 
Entscheidung des Ober - Verwaltungsgerichts: Der 
§ 53 der Gewerbeordnung giebt dem Verwaltungs
richter die Befugniß, die in §33 bezeichnete Genehmigung 
zum Betriebe der Schankwirthschaft zurück zu- 
nehmen, wenn aus Handlungen oder Unterlassungen 
des Inhabers der Mangel derjenigen Eigenschaften 
klar erhellt, welche bei Ertheilung der GenehmigunK



boraus gesetzt werden mußten. Eine dieser Eigen
schaften ist die fortgesetzte Fernhaltung, Nichtförde- 
rung der Böller ei; die Völlerei fördert nicht nur 
derjenige, welcher der U n m ä ß i g k e i t im Genusse 
geistiger Getränke Vorschub leistet, sondern auch der 
welcher die von dem Gesetze dem Genusse gMger 
Getränke gezogenen Grenzen überschreitet. Eine olcke Grenze zieht der § 365 Abs. 2 des RAchs-SwfgesK 

buchs, indem er verbietet, daß ein Wirth das Ver- 
werlen einer Gaste über die gebotene Polizeistunde 
dulde Diese" Nnrsu, ^orgeschriebene Stunde
bk fibeS öL? Äft?erfoIöt wesentlich den Zweck, 
unb hnS s? 9 ••?U§b5|nung des Wirthshauslebens 
luLfS*? übermäßigen Genuß geistiger Getränke 

?b bei der Ueberschreitung der Polizei
stunde im Einzelfalle eine Unmäßigkeit der Gäste vor
gelegen hat, ist dabei ohne Belang.

* Kommeniusfeier in Berlin/, Um diese 
sestllch zu begehen, ist ein Comitee zusammen-

unh Q»f.äU?em b e forschenden aller Berliner Lehrer- 
XS,rertnnenüerdne, auch die Spitzen der städti- 
?obhvrden der Provinzialschulrath Müller wie 

no Professoren Kleinert und Wattenbach gehören. 
\ „ ^rz wird zunächst eine Feier im Festsaale
des Berliner Rathhauses stattfinden. Die Festrede 
hat Herr Professor Pappenheim, die Gesänge der 
Sängerbund des Berliner Lehrervereins übernommen. 
Ferner wird am 31. März in der Philharmonie ein 
Festabend veranstaltet, dessen Mittelpunkt die Auffüh
rung eines von Paul Risch gedichteten Festspieles 
»Comenius in Lissa" bilden wird. Die Darsteller des
selben sind Mitglieder des Berliner Lehrerverins, die 
Chöre werden vom Sängerbund und dem gemischten 
Chor des „Geselligen Lehrervereins" ausgeführt.

* sDie Dirschauer Bahnhofsverhältnisse, 
lassen in ihrem allerdings nur vorübergehenden Zu
stande viel zu wünschen übrig. Während auf dem 
bisherigen weitausgedehnten Bahnplanum sich vor 
Benutzung der neuen Etsenbahnweichselbrücke die Züge 
gleichmäßig vertheilten, und dadurch, neben leichter 
Zugängltchkeit der Bahnhofswirthschaft und sonstigen 
Commoditäten, genügende, noch fast völlig überdachte 
Wegrdume für das fahrende Publikum freiließen, ist 
seit dem Herbst v. I. ein völliger, höchst unangenehmer 
Umschwung eingetreten. Die Betriebseröffnung ' der 
neuen Elsenbahnweichselbrücke machte allerdings eine

wenigstens der vom Stationsgebäude 
nördlich gelegenen Schienengeleise nothwendig. Indeß 
war man doch behördlicherseits während einer drei- 
lahrigen Bauzeit (1888-1891) auf diese Eventualität 
gefaßt und konnte demnach annehmen, daß die Bor- 
verhandlungen und technischen Vorarbeiten nicht 
gleichfalls drei oder mehr Jahre dauern würden, 
Wndern daß vielmehr innerhalb jener Zeit ein ziel
bewußter planmäßiger Umbau des Bahnplanums 
P atz greifen, , und wenigstens zur Herstellung eines 
genügend breiten Bahnkörpers an der nördlichen 
Äette, sowie zur provisorischen Ueberdachung des 
neuen Perrons führen werde. Indeß sah man sich 
oelm hausigen Berühren des Dirschauer Bahnhois 
seit Herbst v. I. bitter getäuscht. Die Umlegung der 
betreffenden Schienengeleise erfolgte seltsamer Weise 
erst wenige Tage vor der Betriebseröffnung der 
neuen Etsenbahnweichselbrücke. Ein etwa 13 Fuß 
breiter Perron, durch frische Kiesaufschüttung flüchtig 
HnKVHf £ ber ungünstigen Jahreszeit eine 
äußerst beschwerliche, gesundheitsschädliche Passage, 
und genügte bet weitem nicht dem darauf sich ent- 
wickelnden Reisenden - Verkehr für 2-3 gleichzeitig 
^nnn°"enben Elfenbahnzüge (darunter die Berliner 
SPf"ea£Ufle £nb der Danziger Zug). Zudem blieb 
Dieser dem Hauptverkehr dienende schmale Perron 
wahrend des ganzen Winters und gegenwärtig noch 
unbedacht, also der Witterungsunbill ununterbrochen 
ausgesetzt. Der übrige Theil des praktisch überdachten 
und dauerhaft asphaltirten Perrons bleibt nahezu un- 
dmutz,; denn auch einzeln- bisher „„f bem alten 
Sackgeletse verkehrende nicht nach Berlin reih ö-nninä 
b°-° dmchgeh-nd- Danziger 3^ sind "ns LL L 

bekannten Eisenbahnkatastrophe endgültig dem nörd- 
licheren neuen Schienensystem zugewiesen. Hoffentlich 
laßt nun der zweckmäßigere Umbau des Bahnhois 
nicht zu lange auf sich warten. Wie uns von glaub
würdiger Seite auf Befragen mitgetheilt wird, qe- 
w . ?an zu fenem Zwecke die "kürzlich auf dem 
Rangifoahnhofe daselbst neuerbaute, eiserne Geleis- 
uberbruckung als künftig überflüssig wieder zu ent
fernen, bezw. zu verlegen.

* (Der Kirchenchor) giebt am Sonntag, den
Uhr Abends) ein Concert in der Bürger

ressource, bei welchem u. A. Herr Reutener aus 
ranzig, em hier bestens bekannter tüchtiger Sänger, 

blesigen geschätzten Kräften mitwirken wird, 
mn r'Führung gelangt: Schumanns „Der Rose 
i^^^rsahrt" für Chor, Solo und Klavier. Billets 
?ei S. Bersuch's Nächst ä 1,50 Mk., 1 Mk. und 

50 P ^zu haben.
rpht. Pollackfche Oper) hat in Marienburg

H.u e , Geschäfte gemacht. Nachdem gestern 
Erfol» ^I^dour" sehr gut besucht war und "besten 
Srompcta‘„m, euL?' „l,“"i9e Vorstellung „Der 
statt. Dakklngen vor ausverkauftem Hause

grcitaÄ  ̂ morgen,

noch einmal Hinweisen. Jul a wollen wir

HM Sonntag Nnchmltlag 
3t Uhr im „Gold. Löwen" eine Versammlung ab zu 
welcher sämmtliche Arbeiter Elbings eingeladen sind

* (Unter der Bezeichnung: höhere Ver
waltungsbehörde) im Sinne des Titel VII. der 
Gewerbeordnung ist zu verstehen in der

rfcet Regie rungs-Präsident: soweit 
5 sich um das Verfahren nach § 105s Abs. 2 

um b^ Bezirks-Ausschuß; soweit es sich 
der Brnw^^hmigung statutarischer Bestimmungen 
der Provinz ulverbände handelt, der O b e r p r ä s i - 
wallung-LL ^idinung: untere Ver- 

mehr nfö 4- ält verstehen: für Städte mit 
Unter der «eie?ri?tnlUot,nern die Orts-Polizeibehörde. 
M-Ind- v ° L n^7° G-rn-lnd-b-hord- ist 6er Ge-

* iDie verstehen.
der Entwurf einer Vewrdn» Bundesrath ist 
krafttreten der aufdieSonm' betreffend das Jn- 
gewerbe bezüglichen Bestimmung»Houdels- 
ordnungsnovelle vom 1. Juni 1891°, ber Gewerbe- 
Vorarbeiten für den Erlaß von ®pw!9e9an9en' C

«-5-Ä »fti »
die Zeit vom 1. April 1891 bis zum Schluß Äs 

^ouois Februar 1992 7,482,270,60 Mk ^de?

nl'll6c" 8Eilra™ M 

wiederholt Klagen darüber laut geworden, daß im 
Kleinverkehr Zweipfennigstücke, welchen anscheinend 
durch Quecksilber eine dem Nickelmetall ähnliche weiße 
Farbe gegeben worden ist, an Stelle von Zehnpfennig
stücken "in Zahlung gegeben werden. Der Betrug ist 
um so leichter ausführbar, als die Größe dieser beiden 
Geldstücke fast dieselbe ist und beide auf der Rück
seite dieselbe Prägung, den Reichsadler, tragen. Die
sen Betrügereien kann nur durch vermehrte Aufmerk
samkeit der Geschäftsleute bei der Empfangnahme von 
Zahlungen und vorkommendenfalls durch Anzeige 
der Betreffenden begegnet werden.

* (Beförderung.) Der Erste Staatsanwalt 
Müller (früher in Danzig) vom Landgericht I. in 
Berlin soll dem Vernehmen nach als Ober-Staats- 
anwalt nach Posen versetzt sein.

* (Telegraphische Vorbestellung von Fahr
karten.) Um Reisenden, denen auf der Abgangsstation 
eine direkte Fahrkarte bis zur Zielstation nicht verab
folgt werden kann, die Fortsetzung der Fahrt ohne 
Aufenthalt zu ermöglichen, können Fahrkarten, sowie 
auch Gepäckscheine telegrapisch vorausbestellt werden. 
Zu diesem Zwecke hat der Reisende anzugeben, nach 
welcher Station, in welcher Wagenklasse und mit 
welcher Zuggattung (Schnell- oder Personenzug) sowie 
auf welchem Wege er zu fahren beabsichtigt, und wie 
viel Karten er braucht. Außerdem ist Zahl und 
Gewicht der zur Umexpedirung bestimmten Gepäckstücke 
sestzustellen. Von einer telegraphischen Bestellung 
von Fahrkarten ist jedoch abzusehen, wenn der Zug, 
den der Reisende zuerst benutzt, so erhebliche Ver
spätung hat, daß der Anschluß auf der Uebergangs- 
station voraussichtlich nicht erreicht werden wird, oder 
wenn der zwischen der Anmeldung der Reisenden und 
der Ankunft des Zuges auf der Uebergangsstation 
liegende Zeitraum zur Abgabe der Depesche und zur 
Besorgung der Fahrkarten und der Gepäckscheine nicht 
ausreicht.
m *ldeim Postamt Tiegenhof) finden zum 1. 

?- I. nachstehende Personaländerungen statt 
Der bisherige Postmeister, B e ck m a n n , ist nach 
^o^ndorf in Sachsen Meiningen versetzt; an seine 

e0e tvitt Postsekretar Fleck von Jablonowo. An 
stelle des nach Riesenburg versetzten Postassistenten 
How e tritt Postassistent Goldammer aus 
Dirschau.

* (Die Beranlagungs-Kommission) hat das 
Staats-Einkommensteuer-Soll für die Stadt Marien- 
b u r g auf 35,235 Mk. also ca. 7000 Mk. weniger 
o/s im letzten Jahre festgesetzt, wodurch je nach Fest
stellung des städtischen Haushaltungsetats der als 
Kommunalsteuerzuschlag zu berechnende Prozentsatz 
sich auf mindestens 4 0 0 Prozent belaufen dürfte. 
Es steht, somit für die weniger bemittelten Steuer
zahler nicht nur keine Ermäßigung des bisherigen 
Steuersatzes, sondern sogar eine Erhöhung bevor.

* (Gerichtsentscheidung.) Ein Danziger Ge
richtsvollzieher pfändete im Herbst v. I. einen Bau
unternehmer in dem Augenblicke als derselbe die von 
seinem Arbeitgeber empfangene Summe an seine 
Arbeiter als Lohn auszuzahlen im Begriff war. Es 
entstand hierüber ein Prozeß, welcher jetzt von dem 
Amtsgerichte dahin entschieden worden ist, daß die 
gepfändete Summe z u r ü ck e r st a t t e t werden soll.

^^ue Hochzeit.) Die Johann Taubensee- 
^ctL Eheleute zu Neustädterwald feierten am 
10. Februar d. das Fest der goldenen Hochzeit. 
Auf ein nachträglich emgereichtes Bittgesuch ist ihnen 
7 b?AnJÄcn b°n Kaiser ein Gnadengeschenk 
von 30 Mk. bewilligt worden.
s ^CC ^ingerverein zu Jungfer) feierte am 

?.?."n,abenb \m Saale der Frau Ww. Hübert 
se n diesjähriges Stiftungsfest. Das Programm war 
sehr reichhaltig, wurde gut ausgeführt und erntete auch 
Een Beffnll. Den Schluß bildete ein Tanzkränzchen, 
waches die erschienenen Gäste bis zum Morgen des 

zusammenhielt. Genannter Verein 
beabsichtigt in diesen Tagen bet dem Gastwirth 
Schröder, Holm, ein Concert zu geben.
. x EVürde des Gerichtes! hatte ein Mann 
verletzt, der in der heutigen Strafkammersitzung als 
Zeuge auftrat und mit Cigarrre und der Mütze auf 
dem Kopfe im Sitzungssaale erschien. Die Staats- 

beantragte dafür 20 Mk. ev. 4 Tage 
§aU- Der Gerichtshof nahm zwar an, daß der 
oeugc einen durchaus anständigen Eindruck machte, 
daß derselbe jedoch mit den Gesetzen des Anstandes 
U'^ig vertraut , sei, auch die Räumlichkeiten des 
Oench gebaudes nicht kenne und erließ die Strafe. 
BMt-o^^^^^^bnswerther Erlast.) Die Königl.

äu Danzig erläßt folgende Warnung: 
ifi7o ber Polizei-Verordnung vom 19. Mai 
BSi7p9raJKift-bft:k-Sttö(Iie' Schirme und ähn- 
Uche Gegenstände dürfen nicht in w a g e r e ch t e r 
We oder derartig getragen werden, daß Passanten 
miberhnnM^ 6^ nber belästigt werden können. Zu
widerhandlungen hiergegen werden nach 8 86 a. a O. 
w)t einer Geldstrafe bis zu 9 M. oder verhältniß- 
maßiger Frecheitsstrase geahndet. Zugleich wird noch 
bemerkt, daß die Executivbeamten angewiesen sind, 

ver Zuwiderhandlungen zur nachdrücklichen 
Bestrafung zur Anzeige zu bringen."

* lEme Generalversammlung des Ver- 
N^Erungs-Vereins) findet am Dienstag, den 22,

ogs o Uhr im Saale der Stadtverordneten

Es Ä 

P Schock zugefuhrt und gingen Preise von 
” sUkSt,,«Ä8r„IO8e,?' &»Änter 

v°n 8lrtdterJ'\a)ten'fnw

QueArllÄ fbte 'nrbeit QU^ ber Strecke Mausdorf- 
verließen welche gestern auch die Arbeit
steh n EÄns? bselben das Steinschlagen nicht ver- 
aestern 9A "bb-> aus demselben Grunde nahmen 
gemelkt2 h^t ?nn ®I6ln9, die sich als arbeitslos 
w?rde Arbel ? ! ^beit nicht auf. Denselben 
gewiesen wos-nÄ ber Strecke Neuendorf-Trunz an- 
sind Die 'S.Li [*f9t°^ere Erdarbeiten auszuführen 
Strecke i?to hurl? ü9-erarbeiten werden auf besagter 
Wäger aus d K ^«gearbeitete Accordstein-

* (Die entfernten Heide ausgeführt,
märts ist ießt Weichsel) bis Mewe auf-

^brechdampfern durchbrochen 
worden, unh das Eis ist unbehindert abgeschwommen. 
^CU htPn)effisbrPrf1tLh^Qn,t,;er bei Graudenz erwartet, 
um die Eisbrecharbeiten fortzusetzen desSt)autt>etterä l»-In Steigen dsz Siwmefzn »warten 

auf dem unteren 
Stromgebiet ist noch so stark, daß gestern Nachmittag 
ein 80 Ctr. schweres Stuck Holz (Gartenesche) über 
die Eisdecke transportirt werden konnte, welche auf 
dem Holzplatze von F. Schichau, Brandenburgerstraße 
abgeladen wurde.

* (Polizeiliches ) Eine arge Schlägerei fand 
gestern Abend in der Angerstraße statt, wobei ein 
Arbeiter und dessen 13jähriger Sohn einen anderen 

Arbeiter mit einem Beil, einem Knittel und mit einem 
offenen Messer so bearbeitet hatten, daß, wenn der 
Mißhandelte überhaupt durchkommt, er für längere Zeit 
arbeitsunfähig sein wird. — In der Angerstraße 
wurden von zwei Fabrikarbeitern, die von ihrem Haus
wirth wegen rückständiger Miethe exmitttrt worden 
waren, aus Rache die sämmtlichen Fensterscheiben in 
dem Hause des Wirths zertrümmert. — Gestern 
wurden 2 Barbierlehrlinge und einige Genossen des- 
selben ermittelt, die sich das Vergnügen gemacht 
hatten, seit einiger Zeit die Straßen mit einem 
Tesching unsicher zu machen. 

Strafkammer zu Elliiug.
Sitzung vom 17. März.

Der öfters vorbestrafte Arbeiter Franz M e l z e r 
aus Hoppenbruch, 22 Jahre alt, ist beschuldigt, Mitte 
November 1891 dem Häusler Kilikowski in Hoppen
bruch einen Wassereimer gestohlen zu haben. Die 
Strafe betrug 4 Monate Gefängniß. — Der vor
bestrafte Carl K a e t h l e r aus Grunau Niederung 
ist angeklagt, am 20. Dezember 1891 bei Gastwirth 
Enß einen Hausfriedensbruch verübt und den 
Hausdiener und das Schaukmädchen bedroht 
zu haben. Derselbe erhielt 8 Tage Gefängniß. 
— Der vorbestrafte Jnstmann Friedrich Ham druck 
aus Klettendorf ist beschuldigt, am 12. November 
1891, Abends 10 Uhr, vom Bahnhof Altfelde einen 
Kübel mit 42 Pfd. Butter, welcher von einem Besitzer 
zum Weitertransporte nach Berlin aufgegeben war, 
gestohlen zu haben. Angeklagter befand sich zum Em
pfange von Verwandten am Bahnhöfe. Derselbe be
hauptet, unschuldig zu sein. Die Haussuchung bei 
demselben blieb erfolglos. Wegen Vernehmung 
weiterer Zeugen muß Vertagung eintreten. — Die un
verehelichte Auguste Radtke von hier ist vom hiesigen 
Schöffengerichte wegen Beleidigung des Lehrers 
Vanselow mit 15 M. ev. 3 Tagen Haft bestraft, ge
gen welches Urtheil die Angeklagte Berufung einge
legt hat. Die Berufung wird verworfen. — Der Ar
beiter Johann I e n n aus Stangenwalde bei Bischofs
werder, vorbestraft, ist vom Schöffengericht Dt. Eylau 
wegen Körperverletzung und Hausfriedensbruch am
21. Januar 1892 mit 4 Wochen Gefängniß bestraft, 
gegen welches Urtheil er sowohl als der Staatsanwalt 
Berufung eingelegt hatten. Letzterer nimmt die Berufung 
zurück und beantragt Verwerfung der Berufung, 
welchem Anträge sich der Gerichtshof anschließt. — 
Der Schmiedemeister Paul Kowalski aus Honig
felde ist am 3. Dezember 1891 wegen Beleidigung 
des Gemeindevorstehers Teschke zu 3 Monaten Ge
fängniß verurtheilt. Die hiergegen eingelegte Berufung 
wird von der Staatsanwaltschaft zu verwerfen bean
tragt. Der Gerichtshof erkennt auf Milderung der 
Strafe, auf 100 Mark Geld oder 10 Tage Gefängniß.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Heute hält die Schriftstellerin Bertha v. Suttner 

in Berlin eine Vorlesung über die von ihr 
ins Werk gesetzte Agitation zu Gunsten der Einfüh
rung internationaler Schiedsgerichte zur Entscheidung 
über politische Streitfragen. Die Karten zu dieser 
Vorlesung sind bereits jetzt fast vollständig vergriffen. 
Auch die Kaiserin-Wittwe Friedrich hat ihr Er- 
scheinen bei dieser Vorlesung angemeldet.

Vermischtes.
* Ludwigshafen, 16. März. Gestern Nacht 

ist die Holzdearbeitungsfabrik von Fasig u. 
Sohn mit dem Maschinenhaus, den Schuppen, den 
Lagerräumen, der Villa des Besitzers, sowie einem 
Nachbarhaus vollständig abgebrannt. Der Schaden 
wird auf 400,000 M. geschätzt.

* Spandau, 16. März. Auf der Havel sank 
bsute ein mit 6000 Ctr. Kohlen befrachtetes Fahrzeug; 
dte Mannschaft wurde gerettet.
/ Brüssel, 16. März. Der Bremer Steamer 

„Aktiva" rannte vor den Docks von Antwerpen 
das englische Schiff „Adington," welches nach Buenos 
bestimmt war, an; der „Adington" wurde in zwei 
Theile zerschnitten.

* Athen, 16. März. Nach telegraphischen Mel
dungen aus Larissa ist die Ebene von Thessalien 
von Myriaden von Feldmäusen heimgesucht, die 
gesammte Ernte ist bedroht. .

Bremen, 16. März. Das zweite Boot oes 
am 7. Januar d. I. auf See verbrannten Schlffes 
„Clara" ist am 23. Januar mit 12 Mann Be- 

unter dem Kommando des Obciftcu€tniiinn§ 
ous der Insel Tahiti wohlbehalten gelandet.
, . . ^Haris, 16. März. Der Pariser Stadtrath 
setzt 100,000 Francs als Preis für die Erfindung 
eines Radiealmittels gegen schlagende TVetter 
aus. Der Preis soll durch die Mitwirkung aller 
französifchen Comunen aus eine Million erhöht 
werden.

’ Als Enlschädlgun, für den «ufretbenben Dienst 
welchen die Berliner Schutzmannschast gelegentlich 
der ^traßenkrawalle zu verrichten hatte, geht man 
an zuständiger Stelle mit der Absicht um, den Be
amten für ihr braves Verhalten eine außerordentliche 
Soldzahlung zu gewähren. In welcher Höhe dies 
^schehen foU,“ steht noch nicht fest. Die gesaunnte 
Berliner Schutzmannschaft wird am 18. März 
vom frühen Morgen bis spät Nachts konfignirt sein, 
um eventuellen Ruhestörungen sofort energisch be
gegnen zu können

* Massenmörder Zwei Brüder Kulikowski, 
der eine ein wohlhabender Bauer, der andere ein 
beurlaubter Soldat und die Frau des Ersteren 
wurden gestern verhaftet und in Ketten in das Ge- 
sängniß zu Bialvstock eingeliefert. Dieselben haben 
russische Brasilienauswanderer unter dem Vor- 
wand der Hülfeleistung beim Grenzübergang in einen 
Wald gelockt, gemordet und beraubt. Gegen 20 
Leichen wurden im Walde Monkt, unweit der Station 
der Brest-Grajewo-Bahn aufgefunden.

Das berühmte Bankhaus Gunzburg in 
Petersburg — Besitzer Baron H. Günzburg — 
ist zusammengebrochen. Das Haus ^5. E. Günz
burg zählte zu Den ersten Petersburgs und sein Ver
mögen wurde noch vor mehreren Jahren auf un
gefähr 10 Millionen Rubel taxirt. Der Grund- 
ttein zu dem großen Besitz des Hauses wurde im 
Krimkriege gelegt/ in welchem der Vater des jetzigen 
Chefs des Hauses große Branntweinlieferungen für 
die Armee übernommen hatte. Man schätzt die Lletiven 
der iniolventen Firma I. E. Günzburg auf 8 Mil
lionen gegenüber 5! Millionen Passiven.

* Anderlus, 15. März. Infolge des Ablebens 
von Verwundeten ist die Zahl der Todesfälle der im 
Bergwerke Verunglückten auf 161 gestiegen. Vier 
Schwerverwundete wurden sterbend nach Lüttich ge
bracht.

Telegramme.
Berlin, 17. März. Ueber die Meldung 

eines hiesigen Blattes betreffend eine neue 

Schiostlotterie ist an bestunterrichteter Stelle 
nichts bekannt. Die gesammte Meldung wird 
als unrichtig bezeichnet — Bei der Reichs
tagsersatzwahl im zweiundzwanzigsten sächsi
schen Wahlbezirk wurde der Sozialist Hoff- 
mann mit 11,721 Stimmen gewählt. Der 
nationalliberale Candidat erhielt 8657, der 
Deutschsoziale 2312 Stimmen, sechs unbe
deutende Orte sind noch ausstehend.

Wien, 17. März. Der Dienstbotenmörder 
Schneider wurde heute hingerichtet.

Brieflaste« der Redaktion.
A. in B. Von den öetr. Anekdoten können wir 

keinen Gebrauch machen.

17.|8.
94.70
95,10
94,90
91,80

205.40
171,50
106,70
106.40

82.70
104,20

16. [3.
94,80
95,10
94,60
91,50

204,20
171,30
106,70
106,40
82,70 

104,—

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börse «berichte

Berlin, 17. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm.
Börse: Abgeschwächt. Cours vom 
372 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
3 Vr PCt. Westpreußische Pfandbriefe .
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . .
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen April-Mai  

Juni-Juli  
Roggen höher.

April-Mai
Juni-Juli  

Petroleum loco  
Rüböl April-Mai  

Sept.-Oct..........................................
Spiritus 70er April-Mai

16.|3.
188.25
193.25

199,50
197,00
23,50
53,70
54,00
42,00

17.(3.
190,25
195,00

201,25
198,00

23.50
53,40
53.50
42,00

Königsberg, 17. März. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
mfffions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.

Loco contingentirt. . .' 61,75 Jt Geld.
Loco nicht contingentirt 41,75 „ „

Danzig, 16. März. Getreidebörse.
Weizen (per 126pfd. holl.): fest, 50 Tonnen. 

Für bunt und hellfarbig inländ. 205,— Jh, hellbunt inl. 
217—222 JL, Hochb. und glasig inl. —,— A, Regu- 
lirungspreis zum freien Verkehr 220,— Jk, Termin 
April-Mai zum Transit 126pfd. 180,— JL per
Juni-Juli zum Transit 126pfd. 183,00 JL

Roggen (p. 120pfd. holländ.): loco flau inl. 212,— 
russisch, u. polnisch, zum Transit — x, Regulirungs- 
preis zum freien Verkehr 213,— JL per April- 
Mai zum Transit 120pfd. 178,— Jk

Gerste: große loco inl. 162 Jt, kleine loco inl. 149.
Hafer: loco inl. 140 JL
Erbsen: loco inl. —,— J6.
Rübsen: per 1000 Kilogramm — Ji

KÄnigsberger Produetenbörse.
15. 

März.
JL

16. 
März. Tendenz

Weizen, hochb., 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd.
Gerste, 107-8 Pfd. . . 
Hafer, feiner .... 
Erbsen, weiße Koch-. . 
Rübsen.........................

209.50
203.50
156.50
140.50
153,00

209.50
203.50
156.50
140.50
153,00

unverändert 
unverändert 

do. 
do. 
do.

Spiritusmarkt.
Stettin, 16. März. Loco ohne Faß mit 50 

Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 A Konsum
steuer 43,90, pro April-Mai 44,60, pro Aug.-Sept. 45,80.

Meteorologische Beobachtungen 
vom 16. März, Morgens 8 Uhr.

Stationen. Barom, 
mm Wind Wetter Temper.

Celsius

Kopenhagen 753 SW Regen 1
Stockholm 759 O Nebel 3
Haparanda 766 S Schnee —1
Petersburg 768 SSO bedeckt —2
Moskau 1 778 SO wolkenlos —18
Sylt 753 W wolkenlos 0
Hamburg 755 WSW heiter —1
Swinemünde 753 W Regen 2
Neufahrwass. 755 SO bedeckt 2
Memel 758 S bedeckt 0
Paris 761 SSW wolkenlos —2
Karlsruhe 761 SW bedeckt 1
München 760 W bedeckt —1
Berlin 755 WNW Schnee 1
Wien 752 W Regen 2
Breslau 751 SO Regen 4
Nizza 742 O halb bed. 6
Trieft 754 W bedeckt 5

Uebersicht der Wiitterung.
Ein tiefes Minimum liegt an der Westküste Irlands, 

gegenüber einem Maximum über Südwesteuropa. Bei 
schwachen bis starken vorwiegend westlichen Winden ist 
das Wetter in Deutschland meist trübe und wärmer. 

Deutsche Seewarte.

Gloria-Seide — 130 ein buch 
für Staub- und Regenmäntel, Blousen rc. v. 
M. 4,35 p. Met. glatt, gestreift u. gemustert, 
ca. 60 versch. Disp. — versendet meter- und 
stückweise Porto und zollfrei das Fabrik-Däpot 
«. Ilenneberg (K u. K. Hofl.) Zürich. 
Muster umgeh. Dopp. Briefporto n. d. Schweiz.

Vom Raucher dem Freunde empfohlen, wird 
Holländ. Tabak 1O Pfd. fco. 8 Mk. täglich 
bei B. Becker in Seesen a. Harz nachbestellt 
Notariell erwiesen.)

Dienstag, den 22. März er., 
Nachm. 5 Uhr, 

findet die 

Generalversammlung
des

Nerschönttungg-Verem 
im Saale der Stadtverordneten 
statt, wozu die Mitglieder ergebenft 
eingeladen werden.

Der Borstand



Wem."“' ein

Familiermachrichten.
Verlobt: Frl. Jenny Samulowitz- 

Thorn mit Sallh Krone-Wittkowo.
Geboren: Carl Klug-Danzig 1 S.
Gestorben: Frau Wilhelmine Röhr- 

Mareese, 69 I. — Kgl. Förster a. D. 
Friedrich August Schutz-Jnsterburg, 
58 I. — Frau Magdalena Gerlach- 
Ortelsburg, 60 I.

Mer-Mn-Weiler
Diese altbewährte rr. 

vieltansendfach erprobt. 
Einreibung geg. Grcht, 
Rhenwatism., Glieder
reiben re. wird hierdurch 
in empfehlende Erinnerung 
gebracht. Znm Preise von 
50 Pfg. und 1 Mk. die 
Flasche vorrüthig in den 
meisten Apotheken.
Nur echt mit Anker!

Inseratenzeile nur 50 Pf. für 
diese weit verbreitete illustnrte Zeit
schrift nimmt unter den coulantesten 
-Bedingungen entgegen die Annoncen- 
Expedition von Haasenstem 
& Vogler, A. - G , Komgsberg 
i. Pr. 

4 C. B. Ehlers’fdt
< M* Weine 

empf. Beruh, Janzen. t

SlOttheater in Clding.
Freitags den 18. März 1892, 

VM" Ermäßigte Preise! -MU 
Benefiz für Herrn Hugo Held: 

Romeo und Julia.
Trauerspiel in 5 Aufzügen von 

Shakespeare.

7 <prei5 p. Quartal 

beziehen durch 
^Üe‘pQ5tan$talrert 

Lurch ö ^p-öiriorr, 
'Berli 'lH^eue^>s)5tc 

' 31-23?

Fabrik L. Herrmann L Co.,
Berlin, Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.

Herren-Gamaschen «. 
Promenadenschuhe 

verschied. Genres, aus bestem 
Material angefertigt und wegen 
ihrer vorzüglichen Paßform, 
soliden Eleganz der besten 
Maatzarbeit vorzuziehen, em
pfiehlt zu wirklich billigen 

Preisen

J. Willdorff Nachf., 
Schmiedestr. 9.

N wirksamst Mittel 
gegen Husten, Heiserkeit ?c. nach 
einem altbewährten Rezepte ist der 
Zwiebelbrustsyrup von Apotheker 
W. Pflaum. Die Flasche zu 
85 Pfg. nur in den Apotheken zu 
haben. Alleinniederlage für Elbing 
in der Rathsapotheke.

Freitag, den 18. März er.: Ge- 
sangprobe des gemischten Chores. 
Aufnahme von neuen Sängern. — 
Sonntag, den 20. März er., 5 Uhr 
Nachmittags: Vorstandssitzung. — 
Montag, d. 21. März er.: General
versammlung. Tagesordnung: 1) Aen
derung der Statuten, 2) Feststellung 
Beiträge zur Begräbnißkasse, 3) V 
schlüge zur Wahl des Vorstandes re.

ßrkMlkM-MrsMmkMg 
Sonntag, den 20. d. M., Nach
mittags S'A Uhr, im Saale des 
„Goldenen Löwen." Tagesordnung: 
Punkt 1) das Arbeiterschutzgesetz und 
seine Anwendung, wozu sämmtliche Ar
beiter Elbings eingeladen werden, 
Punkt 2) Verbandsangelegenheit.

Der Borstand.______

Vorbcreitungs-Anstalt 
für 

Poftgehilsen
in

Görlitz.
Staatlich eoncessionirt und beauf

sichtigt. Näheres durch den Vorsteher 
Speckmann, Augustastraße 21.

18000 WizeßMuseilds Kart, 
baares Geld und 2500 werthvolle Bücher 
wurden von der Wochenschrift „Splitter" 
an deren Abonnenten und Leser in 
Preisen vertheilt. „Splitter" ist die 
originellste und interessanteste Wochen
schrift. Jeder neu eintretende Abonnent 
erhält sofort vom Verlage gratis und 
franko 20 spannende Novellen in hübsch 
illustrirten Umschlägen. Man abonnirt 
für 2 M. pro Quertal bei allen Buch
handlungen, sowie direkt beim Verlag 
der Splitter (Dr. B. Lebel), Berlin, 
Neue Königstr. 31.

Freitag: Liedertafel. 
Generalprobe. 

Lehrerverein.
C ome n i usfeier.

Gäste sind willkommen!

Mbmger Mandes-Amt
Vom 17. März 1892.

Geburten: Arbeiter August Joh. 
Büttler 1 T. — Tischler Gustav Thiel 
1 T. — Kaufmann Johann Gustävel 
1 S. — Schlosser Carl Weil 1 T.

Ausgebote: Arbeiter Friedrich 
Döring-Elb. mit Henriette Müller-Elb. 
— Kutscher Wilhelm Marienfeld-Elb. 
mit Auguste Kasper-Elb. — Bäckerges. 
Herm. Rudolf Packeiser-Gaarden mit 
Marie Sommer-Gaarden.

Sterbefälle: Wittwe Rosa Lied
mann, geb. Homann, 74 I. — Arbeiter 
Gottfried Hopp S. 4 M. — Maschinist 
August Guttmann T. 2 J.|

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ächte Or. White’s Augen

wasser, welches seit 1822in verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
AU,, mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 

^h5te’s Augenwasier
1M. DonTraugottEhrhardt 

iit Letze m Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
Wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handelin länglich vierkantigenGlas- 
siaschen mit gebrochenen Ecken, er
habener Glasschrift der Worte Oe*. 
White’s Augenwasser von Trau- 
gottEhrhardt, gelbem Etiquett, 
Kupser-Bronce-Schrist,welchesmeine

Firma: Traugott Ehr- 
hardt in Oelze trügt, 
mit neb ensteh end em Wappen 
als Schutzmarke (Facsimile) 
in der beigegebenen Broschüre

Schutzmarke, haschen und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist.

Vor Nachahmung wird gewarnt.
Das Buch über diese Heilmethode 

wird gratis gegen 10 Pf. Franeatur ver
sandt durch

Leon Säumers Buchh.
in Elbing.

Concert
des Elbinger lirchenchors

Sonntag, den 27. März er., Abends 8 Uhr, 
in der Bürger-Ressource

unter gütiger Mitwirkung des Herrn F. Reutener*»Danxig und 
hiesiger geschätzter Kräfte:

Robert Schumann „Der Rose Pilgerfahrt“
für Chor, Solo und Klavier.

Billets bei 8. Bersuch Nachf. (Herrn Rudolf Nadoiny):
Nummer. PL 1,50 M., nichtnummer. Saalplatz 1 M., Loge u. Stehplatz 50 Pf. 

I. V.: Helbing.

Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erscheint, ist

1.

Der Bazar.
Jllnstr.Damenzeituilg für Mode,Handarbeit «.Unterhaltung 

Abonnementspreis — 2/2 Mark — vierteljährlich. 

Oer Bazai* übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt.

6. Hauptgewinn: 1 Herren - Phaeton,

7.
8.
9.

10.

Ireißmger uiti) Narieiiburger Held-Lotterie.
Ziehung 6/7. April und 28/29. April 1892.

Hauptgew. 90,000, 50,000, 30,000, 20,000,15,000,
10,000, 3 & 6000, 5000, 5 » 3000 s. tu.

K68S. <><»00 Gew. ML 590,000 haar <weld, ohne Abzug. 
Orig.-Loose ä 3 Liste u.Porto 30 Beide Listen 50<$ Einschreib.20 ^mehr.

Stettiner VserÄe-Losseä 1 Mark stück 10 Mark)_ 4? f HU«- Liste und Porto 30 Pf.

empfiehlt und versendet Rob Jh. Schröder, FSbkck. 
Bestellungen erbitte auf Postanweis.-Abschnitt oder Nachnahme, doch nehme 
auch Postmarken in Zahlung. — Wiederverkäuser wollen sich an 

Bob. Tb» Sehröder, Stettin, wenden.

VI. Marienburger 
Geld-Lotterie 

Ziehung in Danzig 
am 28. und 29. April 1892.
Loose ä 3 M. (Porto u. Gewinn
liste 20 Pf.) empsiehlt und versendet 
das mit dem Verkauf der Loose be

traute General-Debit 

Carl Heintze, 
Berlin W., Unter den Linden 3.

Auswärtige bitte ich, die Bestellung 
unter deutlicher Angabe der Adresse 
auf den Abschnitt der Postanwesnng 
aufzuschreiben.

lomilitn-ötrfiirguiig.
Reichs-, Staats- und Cvmmunal- re. Beamte, Geistliche, Lehrer, Rechts

anwälte und Aerzte, sowie auch die bei Gesellschaften und Instituten dauernd 
thätigen Privat-Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen sorgen wollen, werden 
auf den

HF Stellensnchende jeden 
Berufs plaeirt schnell Beuter's 
Bureau in Dresden, Ostra-Allee 
Nr. 35.

2spännig,
„ 1 Parkwagen, 2spännig, 
„ 1 Amerieain, Ispännig, 
„ 1 Ponnygespann,
„ 1 Selbstkutschirer, Ispännig,

AllePoftanstalten n. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe-Nummern versendet auf Wunsch unentgeltlich die Administration des 

„Bazar", Berlin SW., Charlottenstraße 11.

Pianinos, kreuzsait., v. 380 M. an. I W
Ohne Anzahl, ä 15 M. monatl. W

Kostenfrei, 4wöch. Probesend. M
Fabrik Stern, Berlin Neanderstr. 16.1 W

2.
3.
4.
5.
47 edelste ostpreußische Luxus- und Gebrauchs-Pferde, ferner 2443 mittlere und 

kleinere Silbergewinne, zusammen 2500 Gewinne.

Loose L 1 Mark versendet

die Expedition dieser Zeitung.

Preußischen ßenmien-Verein,
Protektor: Se. Majestät der Kaiser, 

Lebens-, Kapital-, Leibrenten- und Begräbnißgeld- 
Versichernngs-Anstakt,

aufmerksam gemacht.
Versicherungsbestand 85,144,460 M. Bermögeusbestand 19,390,000 M.

In Folge der eigenartigen Organisation (keine bezahlten Agenten) sind die 
Prämien beim Verein billiger, als bei allen anderen Anstalten. Die Druck
sachen desselben geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern kosten
frei zugesandt von der

Direktion des Preußischen Beamten-Bereins in Hannover.

Pönißsdcrzkl Pferde-Lotterie.
VE" eomplet bespannte Equipagen.

Hauptgew.: 1 hochelegante eomplette 
4spünn. Doppel-Kalesche, 
1 Coupe, 2spünnig, 
1 Halbwagen, 2spännig, 
1 Cavalierwagen, 2spännig, 
1 Jagdwagen, 2spännig,

kleinere Silbergewinne, zusammen 2500 Gewinne.

3372 Gewinne 375,000 M.

Gewinnet
boar und ohne Abzug.

1 Gew. ä 90,000 — 90,000 >
1- 30,000 — 30,000
1 ff ft 15,000 = 15,000
2 n 6,000 — 12,000
5 ff ff 3,000 = 15,000

12 1,500 = 18,000
50 600 — 30,000

100 300 — 30,000
200 ■ 150 — 30,000

1000 60 = 60,000
1000 80 — 30,000
1000 „ „ 15 15,000

Ich habe mich hier als

SÄT Arzt “W®
niedergelassen und wohne

Alter Martt Rr. 9, 1 Tr.
Dr.mecl A, Masurke jun..

• praet. Arzt.
Sprechstunden: Vorm. 8—11 Uhr, 

Nachm. 3—5 „

Ich habe mich hier,

Fischerstratze Nr. 35IT,
als

Zahn-Arzt
niedergelassen.

Sprechstunden:
Vorm. 9—12, Nachm. 3—6 Uhr, 
für Unbemittelte v. 8—9UhrMorgeus.

Paul Iiaaser,
praet. Zahn-Arzt.

Vinador
spanische Weingrosshandlung, 

Hamburg—W ien
hat den Hauptverkauf ihrer 
hochfeinen, alten, abgelagerten 
spanischen Weine:
Malaga, Madeiga, Mar- 
sala, Sherry, Portwein 

für E 1 h^i n g der
Raths-Apothek e

Herrn Herm. Lehnert übergeben. 
Reinheit der Weine garantirt.

Preis: 7i Flasche M.3,—,'/, M.1,50.

Das Fikbesthemometkr 
erregt fortgesetzt 

Unterhaltung u. Heiterkeit. 
Sollte in keiner Gesellschaft fehlen.

Für 50 Pf. in Briefmarken 
zu beziehen von 

Schröder, Berlin W. 62, 
Courbierestraße 10.

Interessanter
aber harmloser Scherzartikel! K

*1 ^äcksei
aus Roggenstroh 1,50 M.
„ Haferstroh ~ 1,00 „ 

gesund und gleichmäßig geschnitten, 
ofierirt in Waggonladungen ä. 195 

Centner DüM. JllhnkoW 
bei Langenfelde in PoM.

Ein junger, tüchtiger

Steindrucker
findet bei Leistungsfähigkeit dauernde 
Beschäftigung in der R. KnnterZcheN 
Hofbuch- und Steindruckerei in 
Marienwerder.

Ueber 20 Jahre in Weide 
liegendes Land, in Nogathan 
bei der Schmiede 10 und 15 
cnlm. Morgen, sind auch in 
Parzellen von 2’A culm- 
Morgen; ferner in Hoppenaa 
entlang des schwarzen DammeS 
13 und 11 culm. Morgen 
werden zum Pflügen ver^ 
pachtet.

Reflectanten wollen sich W 
Amalienhof melden.

Peppes*»
Zu sofort eventl. zum 1. April

möbl. Zimmer 
mit oder ohne Pension zu vernnechel' 

In. Mühlendarnm 16.

Kl.Klavier, Komode,Regab 
Nähmaschine u.A. z. verkaufe» 

Königsbergerstratze Rr. 22.
Das. k. s. e. j.Dame a.Beiwohuerinmeldel'-

Inserate
jeder Art für alle auswärtiges 
Zeitungen, Fachblätter re. besorg' 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 

die Expedition dieser Zeitiiu^ 
Vortheile für den Auftraggeber: ®‘, 

sparung des Portos und der 
nachna'hme - Gebühren; — correc^. 
Arrangement des betr. Inserats 11 
möglichster Ersparung an Raum un 
Zeilen; — Einreichung des 
Manuseripts nur in einem ExemP'^ 
wenn auch die Aufnahme in mehre^' 
Blättern gewünscht wird; — 
mäßige Wahl der Blätter, falls 
nicht bestimmt sind.

^49625



llncrfürsd|liit|rlllc(ic.
Kriminal-Roman

von A. S ö n d e r m a n n.

Jedenfalls

,' erwiderte

ffipdhAs» 3 war ongenagi, einen anen
ermord« , seroifi™ Major von Krause 
wendete sich S' 

verzerrte Gesicht" S^fflns"^ l*nbl*

"^buCt|^"vohl, lieber Freund!"

Wohl." ' 113 gestehen, mir ist nicht

„So kommen Sie u
Sie mit Ihren Ann und siL?n°Lt Sl1**! 
mich! — Sie besoraen ®{e f1* auf
Wasser?- wendete Braun sich ein ®1“8

Dieser eilte davon. ’ on t,en Wirth.

Steffen ergriff den -ng-botenen Arm
H=6 sich von demLIort- 

trank auch das Glas Wasfer.
Jbn"e?°' mü" ? J8 ^Eder vorüber. Ich danke 
Oder 1 J,°bren lbtzt wohl nach Hause?

-.was andere- vvr?- 

w^'»nrLr-n.^UE^^^^

24) Nachdruck verboten.

»®r ist es! Die Nemesis hat ihn doch er- 
etu. tönte es von den Lippen Braun's.

„Sie kennen den Mann, Herr Direktor?" 
«ragte neugierig der Wirth.

„Ja. Es ist ein alter, berüchtigter Dieb, 
den zwanzig Jahren in der Residenz
Braun 6eto"»t war.- antwort-t-

und^Bcin.^°"° n'"9c" St-ff-n durch Mark 

„Seine Befürchtung war also nicht unbe
gründet.

Braun kannte den Menschen. Jedenfalls 
wußte er, daß derselbe im Verdacht gestanden 
hatte, den Major von Krause ermordet zu 
haben.

„Der Gendarm erzählte mir, daß der Mann 
^uch im Verdacht eines Mordes gestanden habe," 
snhr der Wirth fort.

®ehha?&ls r.echU Er war angeklagt, einen alten 

Braun und

überzeugen, ob der Todte wirklich jener Gün
ther sei, der im Verdachte gestanden, den Mord 
an dem Major Krause ausgesührt zu haben." 

„Wissen Sie etwas Näheres über jenen 
Fall?" fragte Steffen.

„Ja, ich kenne jenen Fall sehr genau." 
„Aber der Mann war nicht schuldig?" 
„Gott bewahre! Ein anderer war ihm, dem 

Diebe, zuvorgekommen."
„Ein anderer?"
„Ja. Es ist bis heutigen Tages noch nicht 

herausgekommen, wer eigentlich das Verbrechen 
an dem Major von Krause begangen hat. Jer- 
doch es war noch ein zweiter mit diesem Ver
dacht behaftet."

„Ein zweiter? Das ist wohl der Schurke, 
der entkommen ist?" fragte Steffen.

„Nein, der nicht. Doch bitte, gehen wir 
zum Wagen!" tönte es gepreßt von den Lippen 
Braun's.

Die beiden Männer bestiegen das Gefährt. 
Der Wagen rollte davon.

. Jetzt war das Gesicht des Direktors Braun 
fast ebenso bleich wie dasjenige seines Freundes 
Steffen.

Jeder lehnte in einer Ecke des Wagens und 
starrte vor sich nieder.

Kein Wort wurde gesprochen.
Da hielt der Wagen vor dem Landhause 

Steffen's.
Es schien, als ob die beiden Männer jetzt 

erst aus ihrem Hinbrüten erwacht wären.
Beide fuhren in die Höhe und schauten sich 

wild um.
„Ah, schon hier?" tönte es dann von beider 

Lippen.
Steffen öffnete den Wagenschlag.
Da fühlte er die Hand seines Freundes auf 

seiner Schulter.
Er schrak zusammen und schaute diesen mit 

ängstlichen Blicken an.
"„Verzeihen Sie, lieber Steffen, ich möchte 

Sie bitten, mir eine Unterredung unter vier 
Augen zu gestatten, ehe wir uns nach dem 
Wohnzimmer begeben."

„Un — unter — vier Augen?" stotterte 
Steffen.

„Ja, ich bitte Sie darum! Es ist noth
wendig, daß ich Ihnen eine Episode aus meiner 
Vergangenheit mittheile."

Steffen gab keine Antwort.
Er stieg aus dem Wagen.



Seltsamerweise kam ihnen Niemand ent
gegen.

‘ Die beiden Männer achteten nicht darauf.
Steffen führte seinen Freund nach seinem 

Zimmer.
„So nehmen Sie Platz!" vermochte er noch 

zu sprechen.
Dann sank er erschöpft auf seinen Sessel nieder.
Braun war viel zu sehr mit seinen eigenen 

Gedanken beschäftigt, als daß er die Schwäche 
und Hinfälligkeit seines Freundes bemerken 
konnte.

„Ich sagte Ihnen vorhin, mein lieber Stef
fen," begann jetzt Braun, „daß auch noch eine 
andere Person mit jenem getödteten Günther 
in Verdacht gestanden hat, den Mord an dem 
alten Geizhals verübt zu haben. Diese andere 
Person war ich selbst."

Steffen fuhr entsetzt in die Höhe.
„Heiliger Gott — Sie selbst?" stieß er aus 

und starrte mit Blicken des Entsetzens seinem 
Freunde in das bleiche, aber ruhige Gesicht.

„Sie sind erschrocken! Aber ich bitte Sie, 
mich ruhig anzuhören; vielleicht erkennen Sie 
doch, daß ich nicht so ganz zu verdammen bin, 
wie es den Anschein hat. Wir sind im Be
griffe, unsere Kinder fürs ganze Leben mit 
einander zu verbinden, um deshalb halte ich es 
für durchaus nothwendig, daß Sie auch erfah
ren, welcher Makel an meiner Vergangenheit 
klebt. Ich hoffe aber, Sie werden in Anbe- 
kracht unserer glücklichen Kinder ein milder 
Richter sein."

„Um Gotteswillen — ich verstehe Sie nicht!" 
stöhnte Steffen.

„Bald werden Sie mich verstehen!" erwi
derte er und begann dem vor Schreck halb 
erstarrten Freunde jene traurige Episode seines 
Lebens zu erzählen.

Je länger er sprach, desto geisterhafter 
wurden die Züge Steffens.

„Es find nun zwanzig Jahre vorüber. Der 
Verdacht des Mordes an meinem Oheim lastet 
noch immer auf mir; aber bei Gott im Him
mel kann ich Ihnen beschwören, liebster Freund, 
daß wir — jener Günther und ich — das 
Verbrechen nicht ausgeführt haben. Ich habe 
Gott flehentlich gebeten, meine Unschuld durch 
die Entdeckung der wirklichen Mörder ans 
Tageslicht zu bringen; doch es scheint, als ob 
fene Verbrecher — wie ich gehört habe, soll es 
dn Mann und eine Frau gewesen sein — der 
irdischen Gerechtigkeit entronnen seien. Die 
wahre That wird wohl nie ans Licht kommen, 
und ich werde den unseligen Verdacht, der auf 
mir lastet, mit ins Grab nehmen müssen."

„Nein — bei Gott im Himmel — das 
fallen Sie nicht!" stieß jetzt Steffen aus und 
sank von seinem Stuhle herab, um das Haupt 
auf die Kniee seines Freundes zu pressen.

„Um Himmelswillen, was ist Ihnen, Herr 
Steffen? Ich bitte Sie, reden Sie, sprechen 
Sie doch!" bat Braun.

„Gleich — gleich; nur eine Minute Geduld, 

damit ich mich zu fassen vermag!" 8dj^e 

Steffen.
Endlich erhob er sich. j
„Bleiben Sie hier; ich komme bald wieder 

zurück!" rief er dem Freunde zu und verließ 
dann rasch das Zimmer.

„Emilie, die Vergeltung ist über uns herein^ 
gebrochen!"

Mit diesen Worten näherte sich Steffen 
seiner Gemahlin, die noch immer auf dein 
Sofa saß.

Edmund und Anna waren von ihrem 
Spaziergange noch nicht zurückgekehrt.. 1

Erschrocken fuhr die arme Frau in die 
Höhe. 0

„Fritz, was ist Dir? Wie siehst Du au5r 
Um Gotteswillen, was ist Dir geschehen?" rief 
sie und schlang ihren Arm um den Nacken der 
Mannes. I

„Komm, Emilie; ich führe Dich vor unseren 
Richter!"

„Vor den Richter? Fritz, unser Kind!"
„Komm, Emilie, komm!" mahnte der Gatte 

und zog die Frau mit sich fort.
Jetzt traten sie beide in das Zimmer, in 

welchem sich Braun noch befand.
Als dieser die bleiche Frau am Arme lhre§ 

Gatten erblickte, erhob er sich rasch von seinen« 
Sitze und trat den Beiden entgegen.

„Ich bitte, bleiben Sie!" keuchte Steffen 
und streckte wie abwehrend seine Hand gegen 
den überraschten Mann aus. ,

Im nächsten Moment aber sank Steffen am 
seine Knie und zog seine Gattin mit sia) 
nieder.

Von Neuem erschrocken beugte sich Braun 
zu den beiden herab, nm sie wieder aufzurichten-

„O, rühren Sie uns nicht an, wir 
zwei Schuldbeladene, welche von Ihnen, o19 
ihrem Richter, das Urtheil erwarten."

„Gerechter Gott — Fritz", ächzte die bleiche 
Frau. , t

Doch der Mann kehrte sich nicht an d 
Worte seines Weibes.

Mit zitternder Stimme fuhr er fort: . 
haben Gott angefleht, jene Verbrecher, buw 
deren That Sie unschuldig in Verdacht gebt« t 
worden sind, entdecken zu lassen, — nun, 
hat Ihren Wunsch erfüllt! Diese beide 
Mörder Ihres Oheims liegen vor Ihnen o“1 
den Knieen!" ,

Braun glaubte nicht recht gehört zu
Er prallte einen Schritt zurück und st«r 

halb betäubt auf die beiden reumüthigen Sun"
Da traf sein Blick das Auge der Frau-
Der Ausdruck desselben ging ihm 

Mark und Bein, und im Nu gelangte £ 
der Erkenntniß, daß das, was er gehört 
kein Trug der Sinne war.

„Barmherziger Himmel!" flüsterte er- 
„Ja, es ist geschehen — Gott hm 

Mörder getroffen. In Ihrer Hand ueg 
sie zu richten und zu strafen," fuhr 
fort.



Vraun'^" ®‘e °ui' "-derFreund!- stamme,ie 

rtlutote der Sonst so stark- A^nn 

toffienl- Ka«g «"“fett T T“ct Kinder 
Lippen der Frau. * tion ben zitternden 

»«"un^bcmÄt unbfr" W!" !u6t 

halb obnmödttiqe U„„ ,l' ‘Ä um die 
„(Sott lohn“ zu sich emporzuztchen. 

ebelntfiihL- A , 2bnen, war Sie an dieser 
SÄ?“1' 'dun! Sie ist weniger 

benn liebte mich viel zu sehr, 
Uns •! 16 H1 r ^ütte widersprechen können.

e 5, ~ ich war in jener Minute vom 
$Sel besessen und trieb sie zu der unseligen 
verw' ^lc Noth, die Verzweiflung, das Gold 

iete meine Sinne — ich wurde zum 
mit1; unb riß mein edles, geliebtes Weib 
pnf verderben. O, lassen Sie es ihr nicht 
m °, En. Vergeben Sie mir, denn auch Gott 
n' ttn ihretwillen nicht mit uns ins Gericht 
hin \ suhr Steffen fort, während Braun 

ichwankende Frau nach dem Sopha führte, 
näher i1X1 sn11!6 ®ie' ^err Steffen, kommen Sie 

fast nicht an das 
mir soeben äu glauben, das Sie
jetzt an den reumÄk,, )at,en'" wendete er sich

Lassen Sie mich es fft die Wahrheit! 
aus d-u Knieen L »« 36"™
«alles Ä°ständnIst!-°-"„t^ t“fc® "

Da wendete sich Braun an die unglückliche 
Frau und flüsterte:

„Ist es denn wirklich möglich, Frau 
Steffen? Soll ich den Worten Ihres Gatten 
Mauken schenken?"
Mör^ die Wahrheit. Wir sind die 

er des Majors von Krause."
bleiches SÄ!e ®raun Zurück und bedeckte sein 

Einige &L1?1 ben Handen.
Schweigen. bcn vergingen in unheimlichem 

Stöhnend Upf, • , . _
wieder herabfallen. S8raun seine Hände 

flehte der noch itmner ^gständniß beginnen?" 
Steffen. auf den Knieen liegende

»Sprechen Sie!" ermis i m 
D-r Mann begann ° ®mun-

Vorsall, die Ermordung L'"!,““^-kannten 
d-r Wahrheit g-mast zu erzM-n " ®diMeS' 

Je länger er sprach, desto 'ux, r,.
ihm das Reden zu werden. Achter schien

Auch seine Frau -rhotl- M mcbr „nb

wichen fet. ' n Inn9e gerückt hatte, ge- 

keinem^Wg^^^brach den Reumüthigen mit 
^orte. Seine Augen waren unver

wandt auf einen Punkt vor sich gerichtet. Es 
war ihm nicht möglich, in das Gesicht des 
beichtenden Mannes zu schauen.

Als aber Steffen begann,, den gestrigen 
Vorfall in seinem Hause zu erzählen, und auch 
den Kampf schilderte, den die beiden Ehegatten 
in jenen Stunden gekämpst hatten, da richtete 
er sein gesenktes Haupt langsam in die Höhe.

Der Blick seines Auges war klar, aber ein 
feierlicher Ernst leuchtete aus demselben.

„Der Mann, der uns jedenfalls als die 
Mörder erkannt hatte, mußte im Tode ver
stummen. Er hatte keine Gelegenheit gesunden, 
unser furchtbares Geheimniß zu verrathen. 
Und wir, Herr Braun, hielten dies für eine 
Fügung des Himmels, für eine Gnade unseres 
barmherzigen Gottes. Unser Vorsatz, uns selbst 
dem Richter zu stellen, blieb unausgesührt. 
Das bevorstehende Glück unserer Kinder hinderte 
uns daran."

„Es ist genug!" unterbrach Braun den 
Mann und strich mit der Hand über seine 
heiße, brennende Stirn.

„Wir ergeben uns Ihnen auf Gnade und 
Ungnade, Herr Braun. Finden Sie es der 
Gerechtigkeit für angemessen, daß unser Ver
brechen noch an den Tag kommen soll, so mag 
es geschehen. Wir werden uns nicht beklagen, 
sollten wir auch dadurch unserem einzigen 
Kinde das Herz gebrochen haben. Die 
Strafe haben wir verdient. Ob es aber in 
dem Willen Gottes liegt, daß auch unser 
unschuldiges Kind —"

„Es ist genug, Herr Steffen. Stehen Sie 
aufunterbrach Braun den reumüthigen 
Mann.

Rasch trat er an denselben heran, reichte 
ihm die Hand und fuhr fort:

„Vergebet, so wird Euch vergeben! Es ist 
der Wille Gottes gewesen, daß Ihre unselige 
That der Welt nicht bekannt werden soll; ich 
werde mich dem Willen unseres barmherzigen 
Vaters im Himmel nicht widersetzen. Was Sie 
mir jetzt offenbart haben, wird in meiner Brust 
verschlossen bleiben. Ihr Geheimniß soll von 
Ihnen und mir mit ins Grab genommen und 

i in das Meer der Vergessenheit gesenkt werden." 
„Heiliger Gott — Sie wollten —?" rief 

Steffen erfreut, ergriff die Hand des edlen 
Mannes und preßte sie an seine Lippen.

Dann erst sprang er von seinen Knieen 
empor.

„Ich demüthige mich unter die gewaltige 
Hand Gottes. Ich weiß, was es heißt, un
schuldig leiden, und Ihr Kind soll diese Qualen 
nicht erdulden. Gott selbst hat uns ein Zeichen 
gegeben, daß die Sünden der Eltern nicht 
heimgesucht werden sollen an den Kindern. 
In diesem Vertrauen, diesem Hoffen wollen 
wir schweigen," tönte es feierlich von den Lip
pen des hochherzigen Mannes.

Steffen sank ihm an die Brust und weinte 
laut auf. Es waren Thränen der Erleichterung 

I und der Freude.



Wir übergehen die nächsten Minuten, welche 
der edelmüthige Braun dazu benutzte, die bei
den schuldbeladenen Ehegatten zu trösten und 
zu beruhigen.

Als er sah, mit welch inniger Dankbarkeit 
das Auge der Frau an ihm hing, da erzählte er: 
plötzlich-

„Lassen Sie mich mit diesem Geständniß 
nach einige Worte beifügen. Sie werden da
raus erkennen, wie wunderbar Gottes Wege 
sind."

- Dann erzählte er ihnen, auf welche Weise 
die beiden Verbrecher während ihrer That beob
achtet worden waren und wie er selbst der 
Verführung jenes Günther verfallen und auf 
frischer That des Diebstahls überrascht worden 
war.

Tief ergriffen lauschten die beiden Personen 
den Worten des Direktors.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Durotvs dressirte Ratten. Der 

bekannte russische Klown Durow, der berühmteste 
aller Thierabrichter, der jetzt in der Pariser 
„Folies Bergeres" seine dressirten Ratten vor- 
führt, bereitet gegenwärtig eine neue Programm
nummer vor; er richtet seine Ratten zur Fahrt 
aus einer kleinen Eisenbahn ab. Durow ruft 
seine Ratten aus der Coulisse, sie kommen 
auf die Station, ein halbes Dutzend schwarzer 
Thiere setzt sich in den Wagen erster Klasse; 
ein Dutzend weißer Ratten, die schwarz gefleckt 
sind, besteigen die zweite Klasse; ein Trupp 
junger Künstler wirft sich ungestüm in die 
dritte Klasse. Eine Ratte, groß und würdig, 
spaziert auf der Station als Stationschef auf 
und ab, während ein Trupp von weißen 
Ratten sich in die Gepäckwagen begiebt. Auf 
einen weiteren Pfiff erscheinen die Lokomotiv
führer, der Heizer, der Postschaffner und der 
Weichensteller. Endlich ein dritter Pfiff, und 
die Lokoinotive fetzt sich in Bewegung. Eine 
graue Ratte, welche den Zugführer - Sitz 
erstiegen hat, übersieht den rollenden Zug 
scharfen Auges. Durow erklärte feinem Gast, 
welcher dieses neue Dressurstück bewunderte, 
daß die ganze Sache sehr einfach wäre. Die 
Dressur geschah in der Weife, daß er den 
Ratten ihre Nahrung zu der üblichen Stunde 
in die Wagen stellte, so daß sie sich an die 
Eisenbahnreise und an ihre Pflicht gewöhnten. 
Durow erzählt auch viel Fesselndes vom 
Leben der Ratten. Während der Fahrt fiel 
eine vom Wagen, was Durow für tödtlich 
erklärte; er meinte, daß sie noch einige Zeit 
leben könnte, daß aber bei bejahrten Ratten 
ein solcher Fall gewöhnlich binnen vierzehn 
Tagen zum — Wahnsinn führt, der das 

Thier schließlich zum Selbstmord treibt. Der 
Selbstmord sei sehr häufig bei den Ratten, 
denn es gebe kein Thier auf der Welt, welches 
empfindsamer wäre als die Ratte, mehr zur 
„Melancholie" Hinneige und von einem 
zarteren Nervensystem sei. Unter seinen 230 
Thieren seien immer zumeist 30 krank. Ein 
Grad wärmer oder kälter in ihrer Behausung 
und mindestens ihrer Zehn liegen da, .eine 
Lungenentzündung packt sie und rafft sie 
in 48 Stunden weg. Das sei aber noch 
nichts,, meinte Durow schließlich, man müsse 
die Thierchen auch — zerstreuen, müsse ihnen 
jeden zweiten Tag „frei" geben, daß sie sich 
ganz nach ihrem Belieben untereinander 
unterhalten können. „Würde ich ihnen", 
erklärte der Herr der Ratten, „diese Freiheit 
entziehen, ergriff sie der Spleen", sie würden 
keine Bewegung mehr machen und in drei 
bis vier Tagen wären sie verrückt. Man 
muß die Thiere in einem solchen Wuthanfalle 
beobachten; da stürzen sie sich blind auf ihre 
Kameraden, nach allen Seiten hin Bisse Ve^ 
setzend. Eine Weile sehen die übrigen zu- 
dann stürzen sie sich auf die „Schuldig^ 
und tödten sie. Andere wieder begehe» 
Selbstmord, sie verweigern jede Nahrung, nist’1 
mag sie von den übrigen trennen, sie pflegen 
und streicheln — es ist Alles vergebens. f*c 
verharren auf ihrer Weigerung und falle» 
schließlich dem Hungertode zum Opfer!"

§ Wie man am besten Eier kocht« 
Ein weich gekochtes frisches Ei ist bekanntlich 
für Kranke und Gesunde eines der vorzüglichste» 
Nahrungsmittel, aber leider passirt es nur z" 
häufig, daß die Eier „hart" statt weich gekocht 
werden, weil bei dem Eierkochen nach der Zeit 
sehr leicht ein Versehen stattfindet. Eine neue 
Erfahrung schlägt nun folgende Maßregel bei 
dem Eierkochen an. Man wende statt der Uhr 
das Thermometer an und beachte folgende 
Nonnen: Legt man die Eier in das Wasser, 
sobald es eine Temperatur von 50 Grd.Reaum»r 
zeigt, so ist in ihnen, wenn dieselbe auf 70 
Grad gestiegen, das Weiße eben im Begisi» 
des Festwerdens, das Gelbe aber noch völlig 
dünnflüssig, bei 73 Grad Reaumur zeigt das 
Weiße sich vollständig fest, das Gelbe jedoch 
im Beginn des Festwerdens, bei 75 Grad 
erreicht es den Zustand der beliebten „Pflaumem 
weiche", bei 76 Grad ist auch das Gelbe fest' 
nur seine Härte steigert sich, je länger nia» 
es kochen läßt. Es dürfte für unsere Ha»^ 
srauenkreise zweifellos interessant sei" 
Methode auf ihren Werth hin zu 
wie erwähnt, soll sie sich verläßlich und 
auch praktisch erweisen.
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